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Dieses E-Book ist nicht zum Verkauf bestimmt!!


Nach dem Verschwinden der Grappos und dem Zusammenbruch des von einem Schizophrenen gegründeten »Kaiserreichs« normalisierte sich das Leben auf der Erde relativ schnell. Ungelöst bleibt das Rätsel Liberty-Town, ebenso das Rätsel Bermuda-Dreieck. Aber das sind keine Probleme, die die Menschheit ernstlich bedrohen.

Die Regierung des Sonnensystems verhielt sich nach den Nackenschlägen, die die Menschheit in letzter Zeit einstecken mußte, wie ein gebranntes Kind. Sie ignorierte das von der ORION-Crew entdeckte Erbe einer früheren Super-Zivilisation und verbot den Raumfahrern der ORION, an diesem Thema auch nur zu rühren. Han Tsu-Gol tat sogar noch mehr. Er schickte die Crew in einen unbefristeten Urlaub.

Nach den schweren Strapazen, die die ORION-Crew während der letzten Monate erleiden mußte, protestierte sie entgegen ihrer sonstigen Gewohnheit nicht, sondern akzeptierte den langen Urlaub. Sie nahm eine Einladung von Kaitele und Ahoa Uruarua (Big Canoe) nach Neuguinea an, bei denen Kenukai, der Junge von Gaithor, lebt.

Die Raumfahrer der ORION befanden sich noch in Urlaubsstimmung, als ihnen der Reeder Keklos Astiriakos vorschlägt, eine Forschungsfahrt für ihn durchzuführen. Er machte es der Crew so schmackhaft, daß sie zustimmte. Doch das Schiff war noch nicht gestartet, als, in einem Meteor verborgen, der Zärkahl-Glider im Sonnensystem auftauchte.

Die ORION-Crew wollte den Meteor untersuchen und stellte dabei fest, daß es sich bei dem Zärkahl-Glider um eine Brutknospe des Kosmischen Gedächtnisses handelte, die eine Botschaft von den alten Freunden MacCloudeen und Glanskis überbrachte. Die Raumfahrer der ORION brannten natürlich darauf, die Freunde wiederzusehen und zu retten  und sie kommen in die WELT IM NIRGENDWO ...


Die Hauptpersonen des Romans:

Tunaka Katsuro, Amadia Oriano, Han Tsu-Gol, Brian Hackler und Leandra de Ruyter  Sie warten auf Nachrichten von der ORION-Crew.

Cliff McLane, Hasso, Atan, Mario, Helga und Arlene  Die ORION-Crew irgendwann in der Vergangenheit.

Kenukai  Ein blinder Passagier.

Vlare MacCloudeen und Prac'h Glanskis  Die in der Zeit Versprengten treffen ihre Freunde.
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»Es gehört zu den ältesten Erfahrungen der Menschheit, aber es ist immer wieder bemerkenswert«, sagte Admiralin T.R.A.V. Leandra de Ruyter versonnen und voller Skepsis. »Stets dann, wenn man dringend auf etwas wartet, kommt es nicht.«

»Mitunter aber kommen auch Dinge, Geschehnisse oder Menschen, auf die man nicht einmal im Traum warten würde«, setzte Tunaka Katsuro dagegen. Der Chef des Galaktischen Sicherheitsdiensts kippte die Lehne seines Sessels weit nach hinten und machte eine unbestimmte Geste in die Richtung der vielen Beobachtungsgeräte. »Trotzdem ist das Warten, dank Ihrer Gesellschaft, höchst angenehm.«

»Verbindlichsten Dank«, meinte, bedingt heiter, Amadia Oriano. Sie hatte Atan Shubashi vor kurzer Zeit kennengelernt und sich in ihn verliebt, und jetzt vermißte sie ihn. »Ich nehme an, Sie beziehen mich in Ihre Danksagung mit ein?«

»Selbstverständlich, schönste Assistentin«, gab der Asiate zurück.

Sie befanden sich in einem der Kontrollräume von Schwebeplattform »Bermuda-Inn«, rund fünfhundert Meter über dem Meeresspiegel. Ein sonniger, blauer Himmel umgab sie, auf den schneeweißen Flanken hochgetürmter Gewitterwolken spiegelten sich flirrende Reflexe. Unter ihnen war das Meer. Die Strukturen der Wellen und der Dünung waren hervorragend zu erkennen und wechselten ständig ihr Aussehen; trotzdem ermüdete der Anblick und schläferte ein. Die Plattform, etwa hundert zu zweihundert Meter groß, war ursprünglich als Hotel und Transitstation für jede Art Besucher gedacht. Für die nächste Zeit hatte die Erdregierung die Anlage zweckentfremdet.

Han Tsu-Gol thronte, einem verbindlich lächelnden Buddha nicht unähnlich, zwischen den Versammelten. Auch vor ihm waren automatische Kameras mit verschiedenen Filtern aufgebaut, Mikroskope und laufende Meßgeräte. Sie zeigten alle unverändert dieselben Werte an.

»Was mich seit dem ersten Auftauchen der falschen Insel ärgert, ist die Unzuverlässigkeit«, sagte Stabschef Brian Hackler. »Es gelang nicht einmal TECOM, einen verbindlichen Rhythmus auszurechnen.«

Mit feiner Ironie erwiderte Han Tsu-Gol:

»Nicht alles ist mit Mitteln der Statistik zu entschlüsseln.«

»Leider!« brummte Hackler.

Vor fünf Tagen war die ORION-Crew mit der TWIN SISTER gestartet. TECOM hatte sie sozusagen auf den Weg geschickt. Drei Tage nach dem Start tauchten plötzlich, nach einer langen Zeit Ruhe, wieder die bekannten und gefürchteten Phänomene des Bermuda-Dreiecks auf: flirrender Schleier von Leuchtpunkten, dann die inselartige Landmasse voller Bäume und gekrönt von einer burgähnlichen Anlage. Es gab Aufnahmen und Vergrößerungen dieses Hügels und des Bauwerks, und niemand konnte sagen, ob es eine künstliche Konstruktion oder nur besonders bizarr geformte Felsen waren.

»Unsere Freunde sind auf der Reise nach etwas, das sich Thalata nennt. Wir nehmen noch immer an, daß Thalata mit dieser verwünschten Insel identisch ist. Möglicherweise wird sich ein Kreis schließen, und die TWIN SISTER fliegt von der Landmasse aus hierher!« sagte Amadia hoffnungsvoll.

»Wahrscheinlich nicht«, sagte die Admiralin. »Das wäre zu einfach, zu logisch, zu wünschenswert und zu schön. Deswegen wird es nicht passieren.«

Brian Hackler stieß einen langen Seufzer aus.

»Ich fürchte, Sie haben recht, Admiralin. Warten wir also weiter.«

Die Plattform war, abgesehen von dem Wartungspersonal und den Mannschaften in den Hangars und Energiestationen, unbesetzt. Das »Bermuda-Inn« war nicht groß, aber dafür mit unaufwendigem Luxus eingerichtet. Es befand sich gegenwärtig außerhalb der Linie, die man als gefährliche Einflußgrenze festgelegt hatte. Innerhalb des Kreises bestand die große Gefahr, von der Landmasse mitgerissen zu werden. Aber noch niemals war ein Schiff oder ein Fluggerät verschwunden, das sich außerhalb des Kreises befand. Aber auch jetzt war der Seeraum wieder gesperrt worden.

»Immerhin können wir uns das Warten mit klugen Gesprächen vertreiben«, meinte Katsuro. »Hat jemand eine vernünftige These, warum erstens drei Tage nach dem Start unserer Jungens die Landmasse aufgetaucht ist und warum zweitens die Aktivität derart stark war?«

Die glühenden Lichtpartikel waren zahlreicher, jener energetische Sturm stärker und die Bilder der Insel deutlicher gewesen. Jeweils für einige Sekunden tauchte der Fremdkörper  Thalata?  aus dem Nichts auf, verschwand wieder ... aber einmal dauerte die Anwesenheit genau sechsundzwanzig Sekunden. Dies war der absolute Rekord gewesen.

»Ich habe keine Ahnung. Ich kann mir nur denken, daß irgend etwas los ist  was immer es bedeutet!« sagte Amadia Oriano. Brian Hackler stand auf und murmelte:

»Ich hole Kaffee und etliche andere Grundnahrungsmittel.«

»Gute Idee!« stimmte Han Tsu-Gol zu. »Sie haben recht, Miß Oriano. Es geht etwas vor. Diese gesteigerte Aktivität hat etwas zu bedeuten. Aber was?«

»Niemand weiß es.«

Hackler warf noch einen langen Blick auf die Bildschirme und die Kontrollgeräte und verließ den Raum. In den vergangenen Tagen hatten sie sich in der Flugplattform gut zurechtfinden können. Die kleine Gruppe wartete und wußte nicht so recht, worauf. Auf alle Fälle erwarteten sie Nachrichten von der ORION-Crew.

Einmal mehr war wieder alles ungewiß.

Die Lage auf der Erde war unverändert von großer Aktivität gekennzeichnet. An nahezu jeder Stelle wurde mit allen Kräften versucht, die Schäden zu beseitigen. Hunderttausende von Mannschaften waren unterwegs, um zu helfen; überall wurde weggeräumt und aufgebaut, um die Spuren der Grappo-Invasion vergessen zu machen. Dieses Aufbauwerk war noch lange nicht beendet, aber es gab keine akuten Notfälle mehr. Die Erde und die Welten der Raumkugel, die sogenannten Kolonien also, brauchte eine möglichst lange Zeit der Ruhe.

Tunaka Katsuro fragte halblaut:

»Soll ich einen Bereitschaftstest durchführen?«

Zahlreiche Sonden, bereitstehende Einsatzflugzeuge, Jäger und ferngesteuerte Projektile warteten in weitem Umkreis des Zielgebiets. Einige Beobachtungsbojen, von denen man sicher wußte, daß sie in das unbekannte Kontinuum mitgerissen werden würden, schwammen im Wasser.

»Reine Schikane!« gab die Admiralin zurück. »Die Jungens sind doch alle zuverlässig auf ihren Posten.«

»Auch recht«, meinte der GSD-Chef. »Hoffentlich passiert bald etwas.«

»Ich wette, diese Bemerkung hat Stichwortcharakter!« sagte Han Tsu-Gol, beugte sich vor und stützte sich schwer auf das Pult. Nichts hatte sich jenseits der riesigen Scheiben verändert. Die Gewitterstürme wuchsen höher und höher, das Meer lag blaugrau und mit winzigen weißen Schaumkämmen unter ihnen.

Katsuro rief:

»Wette gewonnen!«

Das Phänomen spielte sich wie immer ab. Schlagartig erschien der riesige Wirbel aus leuchtenden Punkten. Schwarze, wild kochende Wolkenmassen ballten sich über dem Ozean zusammen. Die Mitglieder der kleinen Beobachtungsgruppe reagierten schnell und zweckbestimmt, drückten verschiedene Schalter und setzten Batterien von nichtautomatischen Geräten in Tätigkeit. Aber natürlich wußten sie nicht, daß sie zusätzliche Informationen mit den identischen Ergebnissen erhalten würden.

Die wartenden Einsatzkommandos wurden alarmiert.

Amadia Oriano hoffte, daß aus dem wilden Reigen von Myriaden funkelnder Pünktchen und der schwarzen Wolkenanhäufung der silberschimmernde Diskus der TWIN SISTER hervorschießen würde, natürlich mit Atan an Bord.

Aber anstelle des Raumschiffs sahen sie nach einigen Sekunden einen anderen Flugkörper.

Leandra rief aufgeregt:

»Was soll das? Ein Fluggleiter, Typ TAMBURIN  er rast direkt auf die Landmasse zu!«

Von der Beobachtungskanzel aus wirkte die Flugbahn tatsächlich so, als sei der schwere Gleiter direkt vom Bermuda-Inn aus gestartet. Der Flugapparat wurde rücksichtslos beschleunigt und raste schräg abwärts. Er stieß durch das Gestöber der Funken hindurch, hinterließ eine schmale Gasse, die sich sofort wieder schloß, dann verschwand der Gleiter in den Wolken.

»Das kann zwar nicht möglich sein«, meinte Tunaka, »aber der Vorgang wurde mehrmals gefilmt: Jemand ist von hier aus gestartet und landet womöglich auf dieser verrückten Landmasse.«

Fast entsetzt, weil die Vorstellung geradezu abwegig war, stieß die Admiralin hervor:

»Das muß Brian Hackler gewesen sein! Ist er verrückt geworden? Oder will er diesen McLane kopieren?«

»Tatsächlich!«

Leandra kannte ihren Stabschef gut genug, um zu wissen, daß Brian Hackler keineswegs spontan gehandelt hatte. Er war keiner jener Männer, die sich blitzartig zu einer solchen Aktion entschlossen. Diesen Flug hatte er geplant, und zwar sorgfältig. Daß die Landmasse gerade in dem Moment auftauchte, als Hackler Erfrischungen holen wollte, war purer Zufall.

Noch während sie das letzte Drittel des rasenden Fluges beobachtete, drückte Leandra auf den Schalter, der das Funkgerät für die allgemeine Rundfunkfrequenz aktivierte. Alle Mannschaften der bereitgestellten Überwachungsverbände hörten mit.

»Hier spricht Leandra de Ruyter. Ich rufe den Piloten oder die Mannschaft des TAMBURIN-Gleiters Delta Viernull! Kommen Sie sofort zurück, hören Sie mit dem Unsinn auf, weil Sie sich und andere gefährden. Antworten Sie ...!«

Niemand antwortete. Also doch Hackler! sagte sich Leandra verwirrt. Aus den Wolkenschichten, die ununterbrochen kreiselten und sich zusammenballten und wieder auseinanderdrifteten, schob sich abermals das zinnähnliche Felsmassiv oder Gemäuer hervor. Die Leuchtpunkte schwirrten und rasten um die Landmasse.

»Verdammt!« sagte Han Tsu-Gol. »Dieser Kamikazeflieger paßt mir nicht ins Konzept. Das gibt nur neue Verwicklungen, wenn nicht ernstere Gefahren!«

»Wenn das dieser Hackler selbst ist ...«, flüsterte die Admiralin wütend.

»Da niemand auf ihr wertes Geschrei geantwortet hat, sollten wir annehmen, daß es tatsächlich der Stabschef ist«, erklärte Amadia.

»Wir müssen abwarten!« entschied Han Tsu-Gol.

Inzwischen trafen die Daten der Meßsonden und der Bojen ein. Ein ununterbrochener Strom von Informationen wurde von den Rechnern erarbeitet. Die Beobachter wußten, wohin sie schauen mußten. Sie sahen auf den Oszillographen und erkannten, daß die üblichen energetischen Vorgänge rund um das Auftauchen der Landmasse registriert wurden. Aber diesmal war die Energie höher. Die Bojen im näheren Umkreis der Insel verschwanden von einer Sekunde zur anderen. Die automatisch arbeitenden Sonden arbeiteten wie wild und übermittelten unaufhörlich jene Daten; auf den Bildschirmen wurden scharfe Spitzen gezeichnet, die Ausschläge anderer Geräte arbeiteten ebenfalls im Maximum.

Die Admiralin blickte von einer Anzeige zur anderen und stöhnte:

»Es geht tatsächlich etwas Ungewöhnliches vor. Noch niemals war der Energieausstoß während eines Erscheinens derart gewaltig.«

»Was immer es bedeuten soll«, murmelte Han Tsu-Gol. Er sah aus, als sei er alles andere als glücklich über diesen Umstand, »wir werden es vermutlich niemals erfahren. Wir haben nur die Aufzeichnungen.«

»Und darüber hinaus vermutlich einige zusätzliche Vermißte, dank des riskanten Flugmanövers!« rief Amadia aus.

»Abwarten!« empfahl Katsuro.

Einige der Einsatzflugzeuge, sehr schnelle Stratosphärenjäger, zeichneten sich als deutliche Echos auf den Ortungsschirmen ab. Sie kreisten in großer Höhe außerhalb der kritischen Grenze und würden eingreifen, wenn die Mannschaft einen Befehl erhielt.

Katsuro zeigte mit ausgestreckten Fingern auf einen farbigen Bildschirm, dessen Darstellung sich langsam veränderte. Es war ein projizierter Kreis, der ständig größer wurde.

»Das Gebiet, in dem sich die sattsam bekannten Ereignisse abspielten, weitet sich aus, Freunde!«

»Ich sehe es«, gab Han Tsu-Gol zurück. »Niemand kann ahnen, was es bedeutet. Ich werde noch verrückt!«

»Tun Sie uns das nicht an, Chef!« rief die Admiralin. Keiner von ihnen nahm die Augen von den verschiedenen Beobachtungsgeräten. Wieder bildete sich in dem dunklen Gewölk ein winziges Loch, das mehr und mehr aufriß und sich vergrößerte. Leandra schwenkte eine Optik herum und beobachtete die offene Fläche.

Sie hatte es fast geahnt, trotzdem zuckte sie zusammen, als sie sah, wie zwischen den Wolkenrändern ein Fluggleiter hervorschoß.

»Dieser Hackler!«

Der Gleiter war von einem Punkt unterhalb der Wolkendecke gestartet. Er beschleunigte mit Werten, die jedes Triebwerk binnen Sekunden ruinierten. In schräg aufwärts zielendem Flug jagte der schwere Spezialgleiter durch die Öffnung der Wolkendecke, stieg ebenso rasend höher und kam direkt auf die Schwebeplattform zu. Der Gleiter wirkte wie eine Rakete, kam näher und steuerte ...

»Nein! Irrsinn!« schrie Amadia Oriano auf. Es sah aus, als ob sich die Spitze des Gleiters direkt ins Zentrum des Bildschirms bohren wollte, den sie anstarrte.

Alles ging in rasender Geschwindigkeit vor sich.

Der Gleiter legte die relativ kurze Strecke in bemerkenswert direktem Flug und immer größerem Tempo zurück. Zwei der Stratojäger identifizierten ein Objekt, das die falsche Insel verließ, und kippten über die Tragflächen ab. Die Angehörigen der Beobachtergruppe hörten die knappen Kommandos und Zurufe der Piloten in gedrosselter Lautstärke. In einer engen Kurve jagten die schnittigen Kampfmaschinen schräg aufwärts, setzten sich hinter den Gleiter und drifteten auseinander.

Der Gleiter kippte leicht nach vorn und steuerte auf die flache Oberfläche der Schwebeplattform zu.

Jetzt jagten die Stratosphärenflugzeuge direkt hinter ihm her. Die Piloten waren sicher, daß es sich bei dieser Maschine um einen Eindringling handelte, der von der Landmasse aus gestartet war.

Sie riefen ihn auf einer Multifrequenz an und erhielten keine Antwort.

»Alles klar. Abschießen!« sagte der Staffelführer.

»Nein!« schrie die Admiralin. Niemand beachtete ihren Einwand.

Aber unter den Tragflächen der Jäger breiteten sich weiße Explosionswolken aus. Fast synchron wurden vier schlanke, stabförmige Raketen abgeschossen. An der Spitze einer ungeheuren, spitzkegeligen Wolke aus Antriebsgasen flogen die Projektile, ihr Ziel suchend, hinter dem Gleiter her.

Han Tsu-Gol preßte eine Hand an den Mund und schloß die Augen.

Die vier Kampfraketen konzentrierten sich auf elektronischer Basis auf das Ziel. Der Abstand zwischen ihnen und dem Fluggleiter schrumpfte zusehends. Aber auch die Distanz zwischen dem Gleiter und der Plattform verringerte sich drastisch.

Innerhalb der nächsten Sekundenbruchteile würden die Explosivköpfe der Vernichtungswaffen den Fluggleiter atomisieren.

»Das ist nicht auszuhalten«, röchelte Katsuro. »Ein neues Debakel!«

Der Gleiter hatte fast die Plattform erreicht. Die Raketen  aber dieser Umstand fiel niemandem ein  besaßen eine Freund-Feind-Programmierung. Die Plattform strahlte ein Dauersignal aus, das verhindern sollte, daß Irrläufer oder zufällige Projektile einschlugen und sie verwüsteten. Die Kodierung wurde von den selbstsuchenden Zielköpfen der Raketen aufgefangen und in ein entsprechendes Signal umgesetzt. Fünfzig Meter vor der Kante der Schwebeplattform bogen die Projektile in fast rechtem Winkel nach oben ab.

Der Fluggleiter raste geradeaus weiter und bremste mit ebenso riskanten Werten negativer Beschleunigung ab, wie jene, mit denen er gestartet war.

Die vier Kampfraketen stiegen senkrecht hoch, bis ihre Treibsätze erschöpft waren. Die Stratojäger winkelten nach links und rechts ab und rasten an beiden Seiten der Plattform vorbei. Als die Projektile den Scheitelpunkt ihrer Flugbahn erreicht hatten, kippten sie und schlugen nach einiger Zeit unschädlich aufs Wasser und versanken.

Der Luftgleiter legte mit ausgefahrenen Landesystemen auf die Plattform zu, schlug auf der Oberfläche auf und machte einen vierzig Meter langen Satz. Im gleichen Moment drückte die Admiralin einen Alarmknopf ins Pult und rief:

»Bergungskommando! Rettungsmannschaft! Notlandung auf der oberen Plattform. Ein Gleiter muß geborgen werden! Schnell!«

Mit heulenden Bremstriebwerken und sämtlichen aktivierten Notschaltungen versuchte der Pilot, den Gleiter anzuhalten. Der Apparat schlug ein zweites Mal auf und zog eine Mehrfachspur von Funken hinter sich her. Der Alarm heulte durch die Innenräume der Hotel-Plattform. Dann vollführte das Gerät einen letzten Sprung, kam mit dem Heck auf und begann zu kreisen, kippte zur Seite, dann überschlug sich der Gleiter und kam wieder auf die Prallflächen auf.

Die Rettungsmannschaften eilten aus fünf verschiedenen Vertiefungen und Rampen aus dem Innern des Bermuda-Inn herbei. Ihre halbautomatischen Bergungsgeräte rasten auf das rauchende Wrack zu, die Männer sprangen heraus und rannten auf die Pilotenkanzel los.

Auf den Bildschirmen verschwanden langsam die Ströme und Wolken der Lichtpunkte, die Wolken lösten sich auf, und die Landmasse wurde heller und durchsichtiger. Sekunden später war abermals alles verschwunden. Nur riesige Wassermassen, die mit riesigen Brechern auf einen gemeinsamen Mittelpunkt zurollten, ließen erkennen, daß hier wieder aus dem Nichts eine große Masse Gelände aufgetaucht und wieder verschwunden war.

Über den Pulten flammten acht rote Leuchtfelder auf.

»Acht Verluste. Vier Bojen, drei Sonden und ein unbemannter Gleiter«, sagte Han Tsu-Gol. »Sie waren zur Hälfte außerhalb der weitesten Sicherheitslinie postiert.«

»Wenn es wirklich Hackler war, so werde ich meinen Stabschef erdrosseln«, versprach Leandra und stand auf. »Oder degradieren. Ist vermutlich wirkungsvoller.«

»Die TWIN SISTER ist entweder nicht auf Thalata gelandet, oder sie schaffte es nicht, von der Landmasse zu starten«, sagte Amadia Oriano voller Trauer. »Ich werde wohl eine alte Jungfer, bevor ich Shubashi wiedersehe.«

»Die kürzesten Dummheiten sind die besten. Verliebtheit ist Dummheit«, murmelte Han Tsu-Gol und meinte das Gegenteil.

»Das verstehen Sie nicht!« sagte Leandras Sekretärin laut und deutlich.

Die Admiralin riß eine Tür auf und wandte sich an die Beobachter.

»Die nächsten Stunden haben wir vermutlich wieder Muße. Ich gehe jetzt und mache Hackler oder der mir unbekannten Gleiterbesatzung ernsthafte Vorhaltungen.«

Als sie sich wieder umdrehte und in den breiten, mit schalldämpfendem blauen Teppich ausgelegten Korridor hineinblickte, sah sie ein, daß dies nicht mehr nötig war. Vier Männer in den weißen Kombinationen der Rettungsmannschaften brachten Brian Hackler an. Er sah aus, als sei er einen langen, steinigen Abhang hinuntergerollt. Trotzdem strahlte er.

»Der Nachteil der Intelligenz ist«, sagte die Admiralin, als die fünf Männer vor ihr stehenblieben, »daß man ständig gezwungen wird, dazuzulernen. Über Sie, Hackler, habe ich heute viel gelernt.«

Hackler schlug die Hacken zusammen; ein Absatz schien zu fehlen. Es gab ein hohles Geräusch. Sein Gesicht war blutüberströmt, die schmucke Dienstuniform an mehreren Stellen zerrissen und voller Brandspuren.

»Ich habe exakt nach den Vorschriften gehandelt!« sagte er mit rauher Stimme und räusperte sich mehrmals. Leandra musterte ihn verblüfft.

»Ausgerechnet Sie wollen die ORION-Leute kopieren, wie?« fragte die Admiralin. Hackler schüttelte den Kopf und stöhnte vor Schmerzen auf.

»Keineswegs. Ich will das Erbe der ORION-Leute nicht antreten.«

»Was hat Sie dann dazu getrieben, diesen Irrsinnsstart zu versuchen?« schrie Leandra wütend. Hackler verharrte noch immer grinsend in seiner undeutlichen Ehrenbezeigung.

»Ich zitiere aus dem Gedächtnis, also nicht wörtlich, aus der Dienstvorschrift für das nicht bodengebundene Personal der Terrestrischen Raumverbände. ›Falls eine Gefahr für die Flotte auftaucht‹  und die Landmasse ist, wie wir wissen, eine Gefahr! , ›ist jeder Flottenangehörige verpflichtet, geeignete Maßnahmen zu ergreifen.‹«

»Sie Wahnsinniger!« sagte Leandra. »Sie haben unsere Nerven unmäßig und sträflich überlastet.«

»Auch wenn die Gefahr sich gegen die Allgemeinheit richtet, sollen der Lage angemessene Maßnahmen durchgeführt werden. Diese Handlungen sollen das Ziel haben, die Gefahren für Flotte und Allgemeinheit abzuwehren.«

Katsuro rief aus dem Beobachtungsraum:

»Schafft ihn weg. Diese Dienstvorschriftenlyrik macht einen ja krank.«

Ungerührt und noch immer breit grinsend, mit sich und dem Universum zufrieden, sprach Brian Hackler weiter:

»Im Fall einer solchen Gefahr sind sämtliche Dienstvorschriften außer Kraft gesetzt. Geeignete Maßnahmen sind zu ergreifen. Ich habe sie ... ergriffen.«

Er verbarg den rechten Arm hinter seinem Rücken.

»Ja?« rief Han Tsu-Gol. »Ich bin ebenfalls ergriffen von so viel Todessehnsucht.«

Hackler kam mit dem Arm nach vorn, öffnete die Faust und präsentierte auf der rechten Handfläche ein Metallschild, auf dem erhabene Lettern geprägt waren. Neugierig blickte die Admiralin darauf, dann griff sie danach und hielt es hoch. Sie las voller Erschütterung langsam und stockend:

»LANCET Eins. ORION Acht.«

»Ich habe dieses Schild in einer total ausgeschlachteten LANCET gefunden, nachdem ich in großer Hurtigkeit die Insel umkreiste«, bekannte Hackler. Sein Strahlen wurde aufdringlicher.

»Hurtigkeit! Woher haben Sie diese kuriosen Wörter?« rief Amadia protestierend.

»Tatsächlich«, sagte die Admiralin nachdenklich und fast erschrocken. »Das Schild stammt aus einer LANCET. Es wird im Werk angebracht.«

Das Schild war sauber und poliert. Besonders die erhabenen Buchstaben und Lettern glänzten wie Messing oder Gold. Die vier Schrauben- oder Nietenlöcher in den Ecken waren unversehrt.

»Das muß jene LANCET sein ...«, fing Leandra an. Sie kannten, von Cliff und Hasso berichtet, die Geschichte. Vlare MacCloudeen und Prac'h Glanskis hatten sich geopfert und waren im Zeitstrom verschwunden, um das Überleben der ORION zu sichern. Dies war in der LANCET der achten ORION passiert. Han Tsu-Gol stand auf, kam näher, warf einen langen Blick auf das Typenschild und sagte stockend:

»Dann sind die beiden also doch auf Thalata! Cliff vermutete es bereits. Vielmehr, die Crew hielt es für sicher, als sie seinerzeit die Gürtelschnalle des Phobophoben fand.«

»Wessen?« erkundigte sich Hackler. Er war stolz auf sich und noch mehr darauf, daß er dieses riskante Manöver überstanden hatte. Trotz der Verletzungen nahm seine gute Laune offensichtlich zu.

»Des Phobophoben. Das ist griechisch. Der Mann, der sich davor fürchtet, jemals Furcht zu empfinden. Vlare MacCloudeen bezeichnete sich als einen solchen. Sprechen Sie weiter, Hackler.«

»Ich entdeckte an einem Hang unweit eines flachen Sandstrands zwei Häuser auf Stelzen, dazwischen einen Flachbau. Alles wirkte, obwohl aus einfachen Materialien hergestellt, sehr fachmännisch. Zwischen den Häusern gab es einen Flachbau mit großen Fenstern, die aus einer Art Stoffgewebe bestanden. Davor stand, auf geschälten Baumstämmen aufgebaut, die LANCET. Alles Brauchbare schien entfernt worden zu sein. Ich hatte gerade Zeit, mit einem Allzweckwerkzeug die Schrauben des Schildes herauszudrehen.

Dann startete ich sofort. Wie sich bewies, keine Sekunde zu früh. Das Eiland wirkte nicht gerade einladend, obwohl ich mir vorstellen kann, daß es für zwei harte Naturen allerlei Überlebensmöglichkeiten bietet. Ich habe allerdings auch nicht erkannt, ob diese sogenannte Burg natürlichen oder künstlichen Ursprungs ist.«

Er wischte sich mit dem Handrücken über die blutende Nase.

»Von den beiden haben Sie nichts gesehen?« fragte Katsuro.

»Nein. Nur Spuren. Ausgetretene Pfade, etwas wie eine gefaßte Quelle, eine Art Doppelschiene hinunter zum Meer und die Reste einiger Feuerstellen. Irgendwo schrien große Tiere, schauerliche Laute waren es, wie prähistorische Raubechsen.«

Sarkastischer als beabsichtigt erkundigte sich Amadia Oriano:

»Wo haben Sie jemals Raubechsen schreien hören?«

»Im neuen Smithsonian-Museum, werte Dame«, sagte Hackler kühn. »Hier ist der Beweis für die Existenz der Gesuchten. Ich darf mich zurückziehen und mich ein wenig frisch machen?«

Er kicherte übermütig. Die Admiralin wandte sich an die Männer des Rettungskommandos und ordnete an:

»Selbst wenn sich Major Hackler wehrt, schleppen Sie ihn mit sich und sperren Sie ihn mit dem Arzt zusammen ein. Ich möchte nicht, daß Sie hier herumlaufen wie ... wie ...«

Hackler grinste und erwiderte:

»Sie meinen, wie einer der ORION-Crew nach einem schwierigen Einsatz. Ich danke Ihnen, Admiralin!«

Als ihn das Kommando wortlos davonschleppte, sackte er nach einigen Schritten zusammen und wurde für einige Sekunden bewußtlos. Die Männer hoben ihn auf und trugen ihn im Laufschritt weg. Leandra sah ihnen kopfschüttelnd nach.

»Die Welt ist voller Verrückter«, flüsterte sie. »Aber jetzt haben wir wenigstens die Gewißheit, daß die Freunde Cliffs überlebt haben.«

Ohne daß sie es gemerkt hatte, waren die anderen von den Instrumenten aufgestanden und befanden sich an der Verbindungstür. Tunaka Katsuro meinte:

»Die Mitteilung würde der Crew sicherlich viel helfen. Wenn es eine Möglichkeit gäbe, die TWIN SISTER zu erreichen!«

»Ich habe den Eindruck, daß aus der kommerziell geplanten Raumfahrt des alten Astiriakos mehr eine Reise in die persönliche Vergangenheit der Crew ist«, sagte Han Tsu-Gol lächelnd. »Unsere Freunde, die auszogen, eine Insel duftender Gewürze zu finden, werden sich überrascht dem scharfzahnigen Grastier gegenübersehen.«

»Wem auch immer«, meinte Katsuro, »ihr Seufzer ist angebracht, Tsu-Gol. Unsere Freunde scheinen einmal mehr einer überraschenden Wende auf der Spur zu sein. Es mag sein, daß viele der letzten Ereignisse zusammenpassen und miteinander ein farbiges und aufregendes Gesamtbild ergeben. Es ist nicht sicher. Wenn es aber so sein sollte ...«

»... und dafür spricht nicht wenig!« fügte Leandras Sekretärin hinzu.

»... dann bleibt uns nichts anderes übrig, als zu staunen und zu hoffen, daß dadurch nicht wieder gigantische Gegner aus der Vergangenheit aus ihrem Schlaf gerissen werden. Wir haben genug durchgemacht.«

»Ich schließe mich voll dieser Meinung an«, sagte Han Tsu-Gol und gönnte den Anwesenden ein Lächeln voll skeptischer Nachdenklichkeit.

Zwei Ebenen tiefer:

Brian Hackler lag ausgestreckt auf dem kühlen Laken der Behandlungsbank. Er versuchte, aus dem Wirrwarr der Eindrücke während des Fluges ein zusammenhängendes Gedankenprotokoll zu entwickeln. Die Finger des Arztes, die kühlende Wirkung von Salben und Injektionen spürte er wie im Halbschlaf.

Diese rätselhafte Insel voller dschungelartigen Bewuchses war ausgesprochen geheimnisvoll. Hinter den deutlich sichtbaren Elementen war etwas verborgen, daß er natürlich nicht ahnen konnte. Sicherlich wußten Vlare und Glanskis (es würde faszinierend sein, diesen beiden Persönlichkeiten zu begegnen!) viel mehr darüber. Sein, Hacklers, Eindruck war, daß sie die Überlebensmöglichkeiten von Thalata wenn nicht restlos ausgeschöpft, so doch auf alle Fälle souverän benutzt hatten. Es mußten nicht nur hochintelligente und handwerklich außerordentlich erfahrene, sondern auch harte, genügsame »Männer« sein. Hackler ahnte, daß zwar die Zeit auf Thalata für die beiden Unbekannten »normal« verlief, daß es aber zwischen dort und dem Bezugskreis der Erde und des Sonnensystems starke Differenzen gab. Über diesem Gedanken schlief er ein und versank im Nebel der schmerzlindernden Injektionen.
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Sie wußten nicht, wieviel Zeit verging und wie lange der irrsinnige Flug durch die Zeit dauerte. Das Ziel: die Vergangenheit oder die Zukunft? Führte die Reise zu den totgeglaubten Freunden? Führte der Flug überhaupt irgendwohin? Hörte er irgendwann auf?

Die ORION und ihre Besatzung befanden sich im Zustand der völligen Passivität. Sie waren, ohne sich wehren zu können, der Willkür dieser Zeitreise ausgesetzt. Die unkontrollierbare Energie des Temporal-Spiral-Zyklotrons schleuderte sie durch Abgründe von Zeit, vielleicht am gewünschten Ziel vorbei oder in einer Explosion direkt in das Zielgebiet hinein. Cliff grauste es vor dem Ende. Er wußte, daß es eine Landung im Chaos und in der Zerstörung werden konnte.

Er blinzelte.

Auf einigen Bildschirmen und auf der zentralen Bildplatte zeichneten sich grelle Störungslinien ab. Aber dies schien nicht das Zeichen zu sein, daß die Schirme in kurzer Zeit definitive Bilder zeigen würden. Aber es war irgendein Hinweis. Cliff konnte immerhin wieder klar denken. Die TWIN SISTER ächzte abermals auf, als breche das Diskusschiff langsam auseinander. Einige Instrumente leuchteten auf, einige Zeiger fingen an, sich unkontrolliert zu bewegen. Irgendwo begann ein dunkles Summen, das langsam die gesamte Tonleiter hinaufkletterte und immer lauter und durchdringender wurde.

»Verdammt!« sagte der Commander und spürte ein hohles Gefühl in der Magengrube. »Hoffentlich hört es bald auf.«

Niemand antwortete. Das Wimmern und Kreischen wurde unerträglich laut. Die Farbspiele der Bildschirme erloschen schlagartig und machten einem echten Bild Platz.

»Ein Bild ohne Licht ist eine sinnlose Sache«, murmelte der Commander.

Auch die zentrale Bildplatte zeigte ein Abbild dessen, was sich außerhalb des Schiffes befand. Es war eine Art lichtloser Raum, wie ein Stück Weltraum ohne Sterne und ohne jede andere Lichtquelle. Trotzdem wirkte das Bild lebendig; jetzt begann sich dieser fremdartige Raum zu verändern. Eine schwach phosphoreszierende Lichtquelle entstand irgendwo in Fahrtrichtung.

Cliff zog an den Reglern der Steuerung.

Die TWIN SISTER reagierte nicht.

Das Licht, direkt voraus auf dem Kurs des Schiffes, wurde deutlicher.

Cliff zwinkerte, aber die Erscheinung blieb.

Er konnte nicht ganz glauben, daß tatsächlich dieses Bild dort entstand. Cliff hatte die vielen Aufnahmen und Filme gesehen, die man von der rätselhaften Landmasse im Bermuda-Dreieck gemachte hatte. Dazu kamen die persönlichen Eindrücke der Crew. Was dort draußen sich aus grünlichgelbem Licht bildete, sah aus wie die Landmasse mit dem charakteristischen Zentralhügel und der burgähnlichen Konstruktion darauf.

Aus dem Innern des Diskus ertönten merkwürdige Geräusche. Mehr und mehr Instrumente und Anzeigen schalteten sich auf geheimnisvolle Weise ein. Cliff gelang es, die Geschwindigkeit des Schiffes abzubremsen.

»Verblüffenderweise befinden wir uns im unterlichtschnellen Flug«, stöhnte er auf und verwünschte innerlich alle Fortbewegungsarten, die sich außerhalb der normalen Schiffstechnik befanden.

Hasso Sigbjörnson erholte sich als nächster von der Starre. Er kam aus dem Hintergrund und blieb schwerfällig hinter Cliff stehen. Schweigend blickte er auf die große Bildplatte. Dreidimensional baute sich die Darstellung weiter auf.

»Das wird wohl, wenn es fertig ist, ein Modell von Thalata?« sagte der weißhaarige Chefingenieur.

»Eventuell wird es sogar das reale Thalata«, sagte Cliff, blickte hoch und grinste Hasso kurz und herzlich an.

»Dann müßten wir früher oder später auch etwas auf die Ortungsschirme bekommen«, rief Atan Shubashi aus der Richtung seines Pultes. »Bis jetzt sehe ich nichts. Und meine Geräte funktionieren wieder alle.«

»Immerhin scheint es, daß wir auf dem richtigen Kurs sind. Darüber hinaus habe ich das Schiff wieder unter Kontrolle.«

»Fabelhaft, Cliff!« meldete sich Helga. »An Funkverkehr ist natürlich nicht zu denken. Die kosmische Umgebung ist so still wie ein schalltotes Zimmer.«

»Versuche es weiter, Helgamädchen«, sagte der Commander. »Wir sind gerade dabei, uns zurechtzufinden.«

»Hoffentlich glückt es uns.«

Cliff versuchte, die Fahrt des Schiffes weiter abzubremsen, um auf alle Fälle zunächst erst einmal Zeit zum Handeln zu gewinnen. Es gelang ihm, die Geschwindigkeit abermals zu drosseln, aber ab einem bestimmten Grad, der bei etwa dreißig Prozent Lichtgeschwindigkeit lag, reagierte das Schiff nicht mehr. Es fiel in gerader Linie weiter auf die Umrisse der Landmasse zu. Plötzlich rief Shubashi:

»Ortungskontakt! Ich habe eine Planetenoberfläche auf dem Schirm.«

Cliff fragte kurz:

»Entfernung?«

»Eine Viertel Astronomische Einheit.«

»Einzelheiten?«

»Noch nichts zu sehen.«

»Auf der Bildplatte ist nichts zu erkennen. Es wird wieder einmal kurios«, murmelte McLane und zog die Schultern hoch.

Die Umrisse der Landmasse waren auf der Bildplatte sichtbar, nicht aber zu orten. Das, was die Ortung zeigte, war nicht zu sehen. Normalerweise glaubte die Crew den Instrumenten; die Systeme waren derartig redundant angelegt, daß beim Ausfall oder einer Fehlanzeige des einen Geräts zahlreiche andere die Aufgabe übernahmen. Aber von dem Zentrum der strahlenden Landmasse, also der »Burg«, schien eine gewaltige und ebenso geheimnisvolle Kraft auszugehen.

»Was tun?« brummte der Commander.

Shubashi rief drängend:

»Wir driften auf den Planeten zu. Wenn ich die zwei Bilder richtig koordiniere, dann befindet sich die Landmasse genau in der Mitte des Planetenausschnitts.«

»Dann hilft nur eines«, fauchte Cliff. »Durchstarten.«

Mario de Monti saß vor dem Terminal, hörte zu, die Lage zu klären und hatte nichts zu tun. Er rief:

»Durchstarten ist immer gut!«

Cliff versuchte, das Schiff zu beschleunigen und in einer flachen Parabel aus dem gefährlichen Bereich hinauszuziehen. Aber die Hebel und Schalter gingen leer durch; die Bewegung, schon fast ein Sturz, änderte sich nicht. Die TWIN SISTER fiel weiter auf den seltsamen Schnittpunkt zwischen Sichtbarem und Unsichtbarem zu.

»Nichts zu machen!«

Arlene rief, als Cliff noch an der Steuerung arbeitete und volle Kraft auf die Triebwerke schaltete:

»Da ändert sich schon wieder etwas ... Schaut einmal auf die Wände!«

Schlagartig schienen sich die massiven Wände, sämtliche Einrichtungsteile und auch die Raumanzüge zu verändern. Sie wurden transparent und nebelhaft silbergrau. Wieder durchlief eine Phase wechselnd starker Vibrationen die TWIN SISTER. Das Schiff schüttelte sich, die Gestalten verschwanden für wenige Sekunden, und plötzlich, während es ein gräßliches Klirren und Krachen gab, verwandelte sich alles wieder in den vertrauten, geradezu erschreckend normalen Zustand.

Der Commander rief mit einem nervösen Lachen:

»Die normale Umwelt hat uns wieder.«

»Ich bin nicht ganz sicher«, sagte Arlene. »Auf der Bildplatte sieht es recht dramatisch aus.«

Cliff versuchte, die TWIN SISTER unter Kontrolle zu bringen. Das Schiff befand sich in strahlender Helligkeit, verglichen mit dem vorherigen Zustand. Rund um die TWIN SISTER kreiselte ein Sturm.

Außerhalb der riesigen Windhose schien die Sonne zu scheinen  irgendeine Sonne; ob es das Gestirn der Erde war oder das einer anderen Welt, war nicht zu erkennen. Unter dem Schiff erstreckte sich ein Sumpf oder ein ausgedehnter Morast.

»Es erhebt sich zum tausendstenmal in unserer Raumfahrerlaufbahn die Frage, wo wir nun eigentlich sind.«

»Wir werden es sicher herausfinden, Mario«, antwortete Cliff. »Bringe uns erst einmal aus diesem Tornado heraus.«

»Bin gerade dabei.«

Die Wasserhose oder was immer es war, konnte dem Schiff nichts anhaben. Mühelos schob sich die TWIN SISTER durch den Hagel aus Schlamm oder nassem Vulkanstaub, der einige Sekunden lang auch einige der Linsen verschmutzte. Langsam tauchten, als sich sowohl die Wasserhose nach der einen und die TWIN SISTER nach der anderen Seite bewegte, die Einzelheiten der Umgebung auf.

Cliff ließ das Schiff höher steigen.

Unter dem Schiff erstreckte sich tatsächlich eine Art Sumpfmeer. Ein schwarzer, blasenwerfender Morast, angefüllt mit kleinen Wasserflächen und runden Vegetationsinseln. In den pechschwarzen Wasserlöchern wuchsen vielfarbige Blüten, die wie exotische Seerosen aussahen. Der Himmel über der TWIN SISTER war durchdringend blau, und breite Fronten kleiner weißer Haufenwolken zogen von Horizont zu Horizont.

Ein großer Teil des Sumpfmeers war eingekreist von einer Reihe Vulkankegel. Die Berge aus verschiedenfarbigem Auswurfgestein waren unterschiedlich hoch, und aus keinem der Kegel drang Rauch oder ein anderes Anzeichen vulkanischer Aktivität.

»Moor, Vulkane, dort drüben irgendwelche futuristischen Plastiken oder riesige Lavabrocken, von der Erosion zu solch abenteuerlichen Formen verwittert ... und dazu dieses mitreißende Königsschloß!« sagte Cliff in ehrlicher Verblüffung.

In etwa fünfzehntausend Metern Entfernung erhob sich auf einem Sockel aus dem Sumpf eine farbenfunkelnde Anlage. Es schien eine Stadt zu sein, konnte aber ebenso ein gigantisches gelandetes Raumschiff sein. In diesem Fall müßte es von STERNENSTADT oder aus einer vergleichbaren Zivilisation stammen.

»Wenn etwas futuristisch ist«, meinte Hasso und blickte wie alle anderen der Crew auf das stereoskopische Bild, das scheinbar über der zentralen Bildplatte schwebte, »dann wohl diese Stadt. Sie scheint auf einem erloschenen Vulkan erbaut zu sein.«

Es gab keine echten Lebenszeichen, aber die Türme, Würfel und röhrenförmigen Elemente wirkten außerordentlich lebendig.

Geschwungene Rampen zogen sich wie Fäden intelligenter Spinnen zwischen den Elementen hin und her. Die obersten Türme strebten hoch und kühn in den Himmel und schienen die Wolken berühren zu wollen.

»Eine Stadt der Superlative. Und darüber hinaus recht ausgedehnt!« stellte Mario fest. »Immer wieder entdecken wir solche exorbitanten Plätze. Ob dort jemand lebt?«

»Es gibt weder Gleiter noch Fahrzeuge auf dem Sumpf. Bewegungen dieser Art sind nicht feststellbar«, sagte Atan und drehte an den Feineinstellungen seiner Ortungsgeräte.

Helga schüttelte den Kopf.

»Es ist keine irdische Stadt. Wir befinden uns also nicht in der Zukunft unseres Planeten. Wir würden konstruktive Elemente wiedererkennen, selbst wenn die Stadt zehntausend Jahre in der Zukunft gebaut worden wäre.«

»Oder gebaut werden wird«, korrigierte der Commander. »Möglicherweise hat jemand uns Terranern geholfen oder seinen Baustil aufgezwungen.«

»Abermals eine verblüffende, überraschende Argumentation«, stimmte Arlene zu.

»Ich kann auch keine Stilelemente von beispielsweise STERNENSTADT erkennen«, sagte Hasso und konnte seinen Blick nicht von dem Bild lösen. Cliff bewegte einige Hebel und ließ die TWIN SISTER sozusagen im Schrittempo auf die Stadt zuschweben. Noch immer befanden sie sich keine hundert Meter über dem brodelnden und dampfenden Sumpf. Cliff aktivierte die Außenmikroskope und die Lautsprecher. Sofort umgab auch die erwartete Geräuschkulisse dieses Ortes die Raumfahrer.

Blasen platzten, gurgelnde Geräusche ertönten, darüber das Summen großer Insekten, das leichte Säuseln eines Windes.

»Eine nicht unvertraute Folge von Lauten. Sie könnten von der Erde stammen«, meinte der Bordingenieur.

»Oder von einem erdähnlichen Planeten. Genug der Spekulationen  gehen wir näher an die funkelnde, fremdartige und überraschende Stadt heran.«

»Das ist gar keine Stadt. Es ist eine ... Illusion!« sagte hinter ihnen eine helle, durchdringende Stimme. Die Köpfe der Crew drehten sich nach dem unbekannten Sprecher herum. Neben dem kleinen Lift stand.

»Kenukai! Du Nervensäge!« brüllte Mario, erleichtert und erschrocken zugleich.

»Tatsächlich. Der Computerspezialist«, knurrte Cliff. »Ein blinder Passagier. Wie bist du ins Schiff gekommen?«

»Später, Cliff. Ich war in einer der leeren Kabinen. Dort habe ich einen Magischen Spiegel gefunden. Ich schaute hindurch. Das Bild ist nicht richtig. Nicht jetzt richtig, meine ich.«

»Was du uns sagen willst«, faßte Hasso zusammen, der diese Erklärung für weit wichtiger hielt als lange Diskussionen darüber, daß und wie sich der Junge an Bord des Schiffes geschlichen haben konnte, »ist, daß es die Stadt zwar einmal gab, daß sie jetzt, hier und heute, aber nicht mehr existiert.«

»Danke, Hasso«, sagte Kenukai und nickte. »Danke. So schön hätte ich es gar nicht sagen können.«

»Bringst du diesen Spiegel einmal hierher?« bat Helga. Der Junge nickte, sprang in den Lift zurück und war wenige Sekunden später wieder in der Steuerkanzel. Cliff nahm den kleinen Magischen Spiegel entgegen und dachte: Schon wieder ein Relikt aus der Vergangenheit, das sich in unser aktuelles Leben mischt!

Er schaute hindurch und blickte in die Richtung der Bildplatte.

Die Stadt war verschwunden, und er sah nichts anderes als einen der zahlreichen erloschenen Vulkankegel. Cliff gab den verwirrenden Gegenstand an Hasso weiter und wartete. Die Crew probierte nacheinander diesen Trick aus.

»Noch einmal: Wie bist du in die TWIN SISTER gekommen? Ich hatte dir doch gesagt, daß der Flug nichts für Kinder ist!« sagte der Commander.

»Ich habe aus meinem Elementbaukasten einige Bausteine gebastelt. Sie paßten zu den einfachen Geräten des Schiffes. Ich brachte sie in Reihe und in Serie und konnte den Zentrallift holen, kam ins Schiff, alle Türen öffneten sich, und sogar Marios Programmierung war beeinflußbar.«

De Monti hatte die letzten Worte gehört und ächzte auf:

»Du willst sagen, daß der Terminal sich beeinflussen ließ? Er wies dir den Raum zu und schaltete die Warnlampen und das ganze Zeug nicht ein?«

»Das ist ganz einfach, Mario!« belehrte ihn der Kleine und schüttelte seinen riesigen Haarschopf.

»In Ordnung«, murmelte der Computerfachmann. »Ich werde mir nach Beendigung des Fluges von dir Unterricht geben lassen.«

Cliff starrte den Jungen, der natürlich nicht im Raumanzug steckte, funkelnd an.

»Ab jetzt bist du Besatzungsmitglied. In diesem Fall unterstehst du meiner Befehlsgewalt. Du tust genau das, was ich anordne, sonst bekommst du ernsthafte Schwierigkeiten  spätestens bei Big Canoe.«

Der Kleine versuchte so etwas wie eine Ehrenbezeigung und erwiderte:

»Jawohl, Sir!«

»Dann setze dich dorthin, halte dich fest und unternimm nichts, was ich nicht befohlen habe. Außer schauen, atmen und lachen, bestenfalls. Klar?«

Kenukai nickte und schien gebührend beeindruckt zu sein. Keiner der Crew zweifelte daran, daß seine Version richtig war. Er brachte mit scheinbar billigen und schrottartigen Computerbauteilen die abwegigsten Dinge zustande. Sie kannten einen Teil seiner Experimente im Haushalt von Kaitele und Ahoa Uruarua.

»In Ordnung«, sagte der Commander schließlich. »Wir steuern das Phantom an.«

Der Junge Gaithor saß gespannt da und verfolgte jede Schaltung und jeden einzelnen Handgriff.

Die Diskussion darüber, auf welche Weise die Crew der TWIN SISTER die Kontaktaufnahme mit den unbekannten Bewohnern dieser strahlenden Stadt gestalten sollte, unterblieb logischerweise. Das Schiff driftete langsam auf die Stadt oder den Vulkankegel zu. Je näher der Diskus kam, desto deutlicher wurden die Konstruktionen, die Türme und die Brücken. Cliff sagte:

»Geschichtsberichte sind nach Abzug aller Lügen außerordentlich langweilig. Wer wird uns dieses Abenteuer glauben?«

»Kaum jemand«, erklärte Arlene.

»Achtung, Freunde. Die Dekoration wechselt.«

Die Stadt flackerte ein letztesmal auf und erlosch. Das Phänomen verschwand. Der Diskus schwebte fünfundsiebzig Meter hoch und war fünfhundert Meter von dem Vulkankegelhang entfernt. Der Hang bis hinunter an die Stelle, wo er ins Moor überging, glänzte und glitzerte, als sei er mit Diamantenstaub überpudert.

Aus einem Lautsprecher in Helgas Pult ertönte ein Geräusch. Dann schlug ein Summer an. Sie alle kannten dieses Geräusch: Es war das Warnsignal  das ignoriert werden konnte und in der langen Karriere der Crew auch häufig ignoriert worden war! , das anzeigte, daß jemand die Besatzung rief und das Hauptgerät nicht eingeschaltet war. Gleichzeitig blinkte ein stechend rotes Signalfeld.

Helga kippte einige Befehle, und dann donnerte aus den Lautsprechern des Schiffes eine vor Erregung undeutliche und krächzende Stimme:

»... rufen die Besatzung des Diskusschiffs ... hier ist ... Mann, ich bring's nicht fertig. Noch mal: Nicht wegfliegen! Wir brauchen euch. Auf keinen Fall abdrehen. Tut etwas, wenn ihr uns hört, blinkt mit den verdammten Landescheinwerfern oder so ähnlich ... Glanskis, siehst du das Schiff? Oder werde ich schon verrückt? He! Antwortet! Hier spricht MacCloudeen, der älteste Robinson der Erdgeschichte.«

Cliff fühlte, wie ihm ein eisiger Schauer das Rückgrat entlanglief. Er wartete eine halbe Sekunde, aber die Crew war noch nicht aus ihrer freudigen Erstarrung aufgewacht. Cliff drückte einen Schalter, pegelte damit die Außenlautsprecher auf größte Lautstärke ein und sagte langsam, fast feierlich:

»Hier spricht Cliff McLane. Wir sind hier, um euch abzuholen. Aber wir kommen nicht gleich hinaus, weil wir vorher noch unsere männlichen Freudentränen trocknen werden. Habt ihr ein paar Minuten Zeit?«

Der Rest dieser Aktion ging in einem ungezügelten, lauten und unbeherrschten Ausbruch von Lachen, Geschrei, Flüchen und Kichern unter. Sie schrien sich gegenseitig diese Neuigkeit zu, waren halb von Sinnen, und der Commander war ganz allein, als er die Linsen bewegte, die beiden Gestalten am »Strand« identifizierte und den Diskus zwanzig Meter von ihnen entfernt anhielt.

»Raumanzüge nicht ausziehen!« sagte er einmal, versuchte es zum zweitenmal und schrie dann aus Leibeskräften:

»Los! Raus! Und zwar im Anzug! Macht schon!«

Der Zentrallift fuhr mit Hasso, Arlene und Helga hinunter. Atan, Mario und Cliff nahmen den Kleinen zwischen sich und betraten nach den Freunden den Boden.

Sie wußten noch immer nicht, welcher Boden von welchem Planeten dies war.
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Die Begrüßung verlief turbulent.

Das war nicht der richtige Ausdruck. Man schlug sich gegenseitig auf die Schultern, schüttelte sich die Hände und umarmte sich. Die Teilnehmer an diesem Freudenfest verglichen ihren gegenwärtigen Zustand mit dem Aussehen in der Vergangenheit, stotterten und lachten, die Mädchen hatten Tränen in den Augen, die Männer redeten unzusammenhängendes Zeug, Glanskis sprang mit Kenukai auf dem Rücken wie ein Besessener auf dem kristallübersäten Strand hin und her, und schließlich hatte Cliff die vorläufig beste Idee.

Er entfernte sich schweigend, fuhr ins Schiff und holte aus der Kombüse eine Flasche Archer's tears und einen Stapel Kunststoffbecher. Der Alkohol stammte aus seinem privaten Vorrat und war eine der letzten Flaschen, die er besaß. Am Strand verteilte er die Becher und goß sogar für Kenukai einige Tropfen ein.

»Wir hatten euch niemals vergessen, Freunde«, sagte er so wenig feierlich wie möglich. »Jeder von uns hat immer wieder von euch gesprochen und an euch gedacht. Und dann kam der Zwischenfall mit der Kugel und deiner Gürtelschnalle, Vlare. Wo sind wir hier eigentlich?«

Vlare kippte den Alkohol hinunter, wischte sich mit seinem schmutzigen Handrücken über die Lippen und hielt dem Commander den Becher hin. Cliff goß nach.

»Wir sind auf der Erde, Cliff. Irgendwann in der Vergangenheit. Ich schätze Ende der Jurazeit oder Anfang der Frühkreide.«

»Auf der Erde also. Das ist nicht verblüffender als unser Flug hierher«, meinte Mario. »Glanskis! Commander Prac'h Glanskis! Ich sehe ein Floß mit einem archaischen Outbordermotor, und ich sehe ferner, daß ihr nicht gerade luxuriös ausgestattet seid. Was ist los? Die aktuellen Ereignisse?«

Das Wiedersehen hatte alle anderen Überlegungen hinweggefegt. Glanskis grollte, und sein Sprechapparat übersetzte knarrend:

»Thalata oder FLAT EARTH, unser Nechochron oder unsere Zeitschwimmer-Insel ist ohne uns abgehauen und verschwand in einer riesigen Schlammwindwasserhose. Wir sind abermals in der Zeit versprengt worden.«

»Das läßt sich sicher wieder irgendwie einrenken. Ich schlage vor, wir gehen ins Schiff und feiern unser Wiedersehen mit einem ausgedehnten Essen und allen Annehmlichkeiten, die die TWIN SISTER bietet.«

Vlare schlug Hasso auf die Schulter und rief:

»Ausgezeichnete Idee. Ich werde mich hoffnungslos betrinken und mit Delikatessen vollessen. TWIN SISTER? Das ist nicht die ORION?«

Während sie auf den Lift zugingen, erklärte Hasso, warum sie nicht mit der ORION hier waren; es war sinnlos, alles erzählen und erklären zu wollen  man beschränkte sich auf die unmittelbaren Fragen und deren Antworten.

Schon jetzt war der Crew klar, daß Thalata  also doch die Landmasse, die stets im Bermuda-Dreieck auftauchte und verschwand, jener Zeitschwimmer  immer wieder an verschiedenen Punkten der irdischen Zeitlinie für kurze Zeit auftauchte und sich dann in eine ferne Vergangenheit zurückzog. Sicher tauchte sie auch in der Zukunft derjenigen Zeit auf, in der die ORION-Crew sich normalerweise befand, aber dies war selbstverständlich nicht kontrollierbar. Sie selbst hatten zwar Thalata angesteuert, waren aber durch einen Zwischenfall, den sie nicht verstanden, in jene Erdvergangenheit verschlagen worden, in der sich Thalata zuletzt manifestiert und somit Vlare und Glanskis ausgesetzt hatte.

»Und eine Dusche hätte ich gern!« sagte Vlare und strich bewundernd über die neuen Schalter, Einrichtungen und Wände des Schiffes.

»Dort entlang. Du kannst dich austoben. Ich bringe dir auch einen Stapel von meiner Ausrüstung.«

»Ich kann es noch nicht fassen. Wir sind noch völlig durcheinander!« sagte Vlare kopfschüttelnd. Hasso schob Vlare in den Sanitätsbereich hinein, füllte noch einen Becher mit Alkohol und reichte ihn in die Duschzelle hinein.

Er wußte, daß ein solch simpler Akt der äußerlichen Reinigung, mit Seife, heißem und kaltem Wasser, entsprechenden Duftstoffen und Musik aus verborgenen Lautsprechern tatsächlich eine Katharsis sein konnte, einen Bruch mit der Vergangenheit und den Anfang einer neuen Entwicklung bedeutete. Er grinste und hörte, wie Vlare die Einrichtungen weidlich ausnutzte.

Helga und Arlene kamen herauf, zogen die schweren Raumanzüge aus und begannen in der Kombüse zu hantieren. Dabei merkten sie zum erstenmal, wie hervorragend Keklos Astiriakos das Schiff hatte ausrüsten lassen.

Binnen weniger Minuten verwandelte sich das Innere des Schiffes in eine Zone positiver Hektik. Der Raubtierkörper des Raguers schob sich durch die Räume; Prac'h starrte alles an, als sähe er ein Schiff zum erstenmal in seinem Leben. Shubashi deckte den Tisch, Mario suchte ein erlesenes Musikprogramm aus den Computerspeichern zusammen, und schließlich kam Vlare aus dem Bad: Sie erkannten ihn kaum wieder. Er trug Hassos Hosen und Hemden, und es war deutlich, daß sie ihm nicht sonderlich gut paßten.

Es begann im Schiff durchdringend nach starkem Kaffee zu riechen. Der Mikrowellenherd produzierte eindrucksvolle Mengen von Leckerbissen. Flaschen wurden entkorkt. In der Kanzel lag Prac'h Glanskis jetzt ausgestreckt neben Cliffs Pult auf dem weichen Boden, Cliff saß daneben und unterhielt sich mit ihm, während terranische Hintergrundmusik ertönte.

»Wird es schwierig werden, zur Erde zurückzukommen?« war eine von Glanskis ersten Fragen. Cliff schüttelte den Kopf und schaffte es, in einem Dutzend mäßig langer Sätze zu erklären, was seit der Trennung passiert war. Er schilderte, daß TECOM den Computer mit einer noch lange nicht entschlüsselten Masse von Informationen vollgepfercht hatte. Mit Hilfe dieser Informationen würde ein Rückflug zur Erde möglich sein, irgendwie durch das komplizierte Gefüge der Zeit.

»Wir haben auf FLAT EARTH«, sagte Glanskis und verwünschte sein strapaziertes Modulationsgerät, mit dessen Hilfe er den Sinn dieses Ausdrucks erklärte, »kein schlechtes Leben gehabt. Nach dem ersten Schock fingen wir an, uns einzurichten. Jeden Tag lernten wir mehr dazu. Glücklicherweise gab es in der LANCET Werkzeuge und einen Notvorrat. Wir bauten zwei Häuser, schlachteten die LANCET aus, richteten uns ein.«

Cliff nickte und nahm einen tiefen Schluck. Die klugen, uralten Augen des Freundes sahen ihn fragend an; er wußte, wie schwer ein solch neuer Start war. Das psychologische Problem war dabei der schwierigste Faktor.

»Wieviel Zeit verging für euch?« fragte Cliff.

»Fast zwei Jahre«, sagte Prac'h. »Für euch?«

»Weitaus länger«, sagte Cliff und entschloß sich aus einem Grund, den er selbst in diesem Moment nicht erkannte, die Antwort undeutlich zu belassen.

»Ihr seht ja alle aus wie ... damals, Ihr seid nicht gealtert. Im Gegenteil. Nur klüger und abgeklärter scheint ihr zu sein.«

»Altern ist eine schlechte Gewohnheit, die beschäftigte Menschen wie wir erst gar nicht aufkommen lassen. Außerdem scheint uns dieser Zwischenfall vor allzu raschem Altern bewahrt zu haben. Hoffentlich sind wir nicht unsterblich geworden.«

»Sicher nicht. Aber wir haben auf der Insel, unterhalb der Felsmasse, sehr verblüffende Dinge entdeckt. Dorther stammt auch die Kugel, die wir ins Wasser rollen ließen.«

»Wir fragten uns auch schon lange, woher dieses technische Erzeugnis ist.«

»Es gibt viele Einrichtungen, die wir nicht verstehen. Wir haben natürlich auch kaum Testgeräte und ähnliche Hilfsmittel«, murmelte der Raguer. »Und hier, auf der Vulkaninsel, haben wir ein Bergwerk entdeckt und die Reste einer Stadt.«

Cliff berichtete kurz, was sich vor der Landung abgespielt hatte und schilderte die Stadt, die sich funkelnd und leuchtend auf dem vulkanischen Sockel erhoben hatte. Das silbergraue Raubtierwesen schüttelte den kantigen Schädel.

»Das ist nicht die Stadt, deren Umrisse und Höhlungen wir entdeckten. Aber die Kristalle sind wichtig. Sie gaben Geräusche von sich und blinkten.«

Cliff winkte ab.

»Ihr seid wichtiger. Wir haben genügend Zeit. Nachher oder morgen  wir sind auch ziemlich erschöpft!  werden wir uns näher umsehen. Gehen wir zu den anderen, ja?«

»Mit Vergnügen!« stimmte der Raguer zu.
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Die folgenden Stunden waren heiter, ohne laut zu sein. Die Crew war selbst am meisten darüber verblüfft, daß zwischen dem Augenblick der Trennung und heute kaum Zeit vergangen zu sein schien. Man verstand sich augenblicklich wieder ebenso hervorragend wie damals. Sie verwendeten nicht nur die gleiche Sprache, sondern auch ihre Scherze und Erinnerungen waren identisch.

Vlare hatte demonstrativ seine zerfetzten Kleidungsreste in den Abfallkonverter geworfen und saß strahlend da, rasiert und mit geschnittenem Haar, massiert und geradezu vollständig renoviert. Er hielt einen Becher in der Hand, war satt und berichtete gerade, wie ihnen die Idee ihres »Museums« gekommen war.

»Wir fingen damit an, als wir Informationen über das Kosmische Gedächtnis brauchten. Wir wollten ja die Insel an einem Ort anhalten, an dem wir euch treffen  einem Ort in der Zeit natürlich. Also sammelten wir bei jedem Kurzflug alles, was uns zwischen die Finger kam.«

Sie erzählten einige besonders spannende Geschichten. Diese gipfelten jedesmal darin, daß sie mit knapper Mühe die zeittauchende Insel erreicht hatten, ehe sie sich von der jeweils anderen Gegenwart wieder entfernte.

»Die letzte Story allerdings scheint kein gutes Ende gehabt zu haben«, wandte Arlene ein und schob ihren Teller zurück.

»Nicht, was Thalata betrifft. Das Beste daran seid natürlich ihr mit der falschen ORION!« rief der Raguer und brach in sein gefürchtetes donnerartiges Lachen aus.

»Übrigens«, wandte Hasso ein. »Vlare ist überzeugt, daß die Kristalle hier überall das Wissen einer alten Rasse speichern. Jedenfalls hängen sie irgendwie mit den Zeitphänomenen zusammen.«

»Ich sagte es euch schon«, erklärte der Commander. »Morgen. Heute haben wir dienstfrei.«

Er zeigte auf Kenukai und sagte lachend:

»Du kannst dir aus dem Ersatzteillager ein paar Teile holen. Wir untersuchen morgen die Kristalle. Laß dir etwas einfallen, Juniorkybernetiker!«

»Selbstverständlich, Commander ... danke!«

Cliff nickte und hob den Becher.

»Es ist wie in alten Zeiten, Freunde. Ihr wißt inzwischen, daß wir auf einer Entdeckungsfahrt sind, die wirtschaftlichen Leitlinien folgt. Vielleicht haben wir mit den Kristallen einen interessanten Fund gemacht. Aber das zählt nicht viel gegen den Umstand, daß wir wieder zusammen sind. Zunächst sehe ich das Vergnügen von einigen Tagen Zusammenarbeit hier an Ort und Stelle, und dann können wir gemeinsam versuchen, zur Erde zurückzukehren.«

»Wir sind bereits auf der Erde!« sagte Helga.

»Ich vergaß es«, murmelte Cliff und sah zu, wie der letzte Rest der unersetzlichen Flasche in sein Glas tropfte. »Wir sind von der Erde gestartet, über Sigbjörnsons Turm durch die Zeit geschleudert worden und wieder auf der Straße gelandet. Das ist auch nicht verwunderlicher als manche unserer Abenteuer der zurückliegenden Monate.«

Arlene setzte hinzu:

»Wie üblich, werden wir erst viel später herausbekommen, was uns hierhergebracht hat. Vieles liegt noch außerhalb unseres Begreifens.«

Mario gähnte offen.

»Ich bin müde und nicht mehr ganz nüchtern. Gibt es irgendwelche Probleme mit der Welt dort draußen? Kreidezeit? Angreifende Saurier und so weiter?«

Cliff versicherte lässig:

»Ich garantiere dafür, daß alles in Ordnung geht. Keine Sorge.«

Die kleine Versammlung löste sich Stück um Stück auf. Auf Mario folgte Hasso, und ganz zum Schluß blieben Cliff und Arlene übrig. Auch sie waren erschöpft und merkten, daß sie einen Schluck zuviel getrunken hatten. Cliff schaltete nacheinander die Wacheinrichtungen und die Sperren ein und schloß nachdenklich:

»Das Treffen mit unseren Freunden, sosehr wir uns darüber freuen, ist nur ein Anfang. Die Lösung des neuen Problems wird keineswegs einfach werden.«

»Das wissen wir alle, auch Vlare und Glanskis. Trotzdem sollten wir entspannt und fröhlich bleiben. Für uns zusammen ist der Erfolg fast eine Selbstverständlichkeit.«

Cliff hob die Schultern.

»Dein Optimismus hat mich schon immer beeindruckt, Liebste.«

Die Hintergrundmusik schaltete sich ab. Ruhe breitete sich in den Räumen und Korridoren der TWIN SISTER aus. Prac'h Glanskis streckte sich auf dem weichen Boden nahe des Zentrallifts aus; Lift und Schleuse waren eingefahren worden. Ruhig und im Schutz ihrer Systeme schwebte die silberglänzende TWIN SISTER über dem vulkanischen, glitzernden Strand der Insel. Im Licht der unternehmenden Erdensonne funkelten Myriaden verschieden großer Kristalle. Als vom Sumpfmeer ein warmer Wind aufkam, schien es, als begännen die Kristalle zu summen und zu singen.
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Atan Shubashi und Kenukai waren im Schiff geblieben.

Die Crew und Vlare trugen leichte Expeditionsanzüge. Mit Bordmitteln war, soweit möglich, nach einem ausgiebigen Frühstück Prac'hs Ausrüstung ersetzt worden. Vlare und Glanskis besaßen jetzt die neuesten Armband-Kombigeräte. Atan bediente sämtliche Kommunikationseinrichtungen und war bereit, nötigenfalls einzugreifen. Die Crew hatte sich entschlossen, die Entdeckungen der beiden Freunde einer möglichst intensiven Nachprüfung zu unterziehen. Hauptinteresse von ihnen allen waren natürlich die Kristalle.

»Gut zusehen und nichts anfassen, Kenukai«, sagte Atan. »Ich mache jetzt die Funktionskontrolle.«

»Ich fasse nur meine Versuchsanordnung an«, sagte der Junge eifrig. »Ich bin beschäftigt.«

Er hatte auf der Arbeitsplatte von Mario de Montis Computerterminal eine verwegen und unlogisch aussehende Konstruktion aus Bauteilen, Verbindungen und Einzelteilen aufgebaut, die Shubashi ein wohlwollendes, wenn auch skeptisches Grinsen entlockte. Immerhin war der Junge beschäftigt und richtete nur mäßige Schäden an.

»Shubashi an alle. Kontaktkontrolle«, sagte Atan. »Ich habe das Logbuch besprochen. Meldet sich vielleicht jemand von den Damen und Herren?«

Nacheinander schalteten alle ihre Geräte ein, meldeten sich und sagten, daß sie am Eingang des Stollens wären.

»Verstanden. Viel Erfolg«, antwortete Atan. »Meldet euch in deutlichen Abständen.«

»In Ordnung«, brummte Cliff.

Während Atan Aufnahmen der Umgebung machte, einige Sonden ausschickte und das Schiff kontrollierte, schwärmte die Crew aus.

Hasso hob die Hand und deutete auf den Sumpf. Durch die Vormittagssonne wurde er nicht schöner.

»Es stinkt!« sagte Sigbjörnson. »Und die paar Milliarden Insekten werden uns auch nicht stören.«

Er bückte sich und sammelte einige Kristalle auf. Er versuchte, sie nach Größe und Aussehen zu sortieren. Es war ziemlich heiß für diese Stunde; das Klima der Erde zu dieser Zeit und an diesem Ort schien damals anders gewesen zu sein  war heute anders.

»Es ist eine ziemlich ausgedehnte Anlage«, sagte Cliff und sah sich um. Die Crew hatte sich in einer Reihe aufgestellt, mindestens zwanzig Meter betrug der Abstand zwischen den Expeditionsteilnehmern. Alle waren damit beschäftigt, die Einzelheiten der neuen Umgebung richtig wahrzunehmen und einzuschätzen.

»Sieht aus, als wären die vorherigen Besitzer systematische Leute gewesen«, stellte der Commander fest, als er das Loch in dem Berg sah, die Rampen und die verstaubten, beschmutzten Maschinen.

Glanskis rief von einem anderen Ende der Kette:

»Seid ihr jetzt nicht auch sicher, daß hier irgendwer in der Vorzeit ...« Das alte Gerät, das seine Sprache in Terranisch modulierte, versagte wieder einmal.

»Ja. In der Vorzeit hat hier jemand Kristalle abgebaut. Ganz eindeutig.«

»Verirrt euch nicht«, riet Mario und ging an der Schnittlinie zwischen Sumpf und Vulkanhang entlang davon. Er wollte versuchen, zu einer eigenen Meinung zu kommen. Kristalle waren genug gesammelt worden; auch die uralten Packtaschen von Glanskis und Vlare waren voll davon. Falls das Zeug etwas taugte, konnten sie die leeren Laderäume mit Schiffsmitteln binnen Stunden füllen. Eine Art Gleis begann rechts von seinem Weg und führte den Vulkanhang entlang. Es schien irgendwann einmal Verladeeinrichtung gewesen zu sein.

»Wir sind in der Vergangenheit«, murmelte er und ging weiter. Überall waren Kristalle, hier allerdings nur winziger Gries. »Und in weitaus größerer Vergangenheit schürften sie hier. Was bedeuten diese Kristalle?«

Er blickte nach oben und sah in großer Höhe einige sichelförmige Silhouetten zwischen den Wolken. Vögel? Riesige Vögel mußten es sein. Mario erinnerte sich an das Wissen und sagte sich, daß es fliegende Saurier sein mußten. Kreidezeit ... also Pteranodonten, deren Flügel- oder Schwingenspannweite acht Meter betragen konnte. Mario lockerte die HM 4 in der Schutztasche und sah das Energiemagazin nach. Er nickte beruhigt. Nach weiteren fünfzig Metern winkelte er den Arm an und sagte in das Mikro des Kombigeräts:

»Achtung. De Monti an alle. Über uns drohende Versammlung von potentiellen organischen Angreifern. Nehmt euch vor der Fauna in acht; es soll hier Saurier geben.«

»Verstanden, Mario!« kam es aus dem Lautsprecher.

Je weiter sich Mario von dem Diskus entfernte, desto deutlicher erkannte er folgende Zusammenhänge: Der Vulkan war sicherlich irgendwann eine Insel gewesen, entweder in einem Meer oder in einem breiten Strom. Die Verladeeinrichtungen, auf deren uralte und weitestgehend verwitterte Reste er immer wieder stieß, waren für eine riesige Kapazität ausgelegt worden. Die Fundamente von Häusern und die in das Lavagestein hineingeschnittenen Höhlen, Stollen und Gänge bewiesen, daß es hier die zahlreiche Bevölkerung einer Stadt gegeben hatte. Aber es war keineswegs jene Stadt gewesen, deren Bild sie vom Schiff aus gesehen oder geträumt hatten.

Welche Bedeutung hatten diese Kristalle gehabt?

Dem Aufwand nach waren sie wichtig oder geradezu wertvoll gewesen. Oder waren es noch. Mario untersuchte, langsam weitergehend, alle Ecken und Höhlen. Die Pteranodonten kreisten noch immer.

»Hier Atan«, meldete sich der Astrogator aus dem Schiff. »Kenukai hat einen Kristall geholt, ihn mit seinen Mitteln untersucht und ist der Meinung, daß der Kristall, jeder einzelne, Speicherfunktionen hat. Der Junge vermutet, daß das Wissen einer untergegangenen Rasse dort gespeichert ist.«

»Danke für die Information«, murmelte Mario und kletterte die Stufen einer Rampe hinauf. Auch an dieser Stelle führte ein breiter, aber nicht sehr hoher Stollen geradeaus in die Flanken des Vulkankegels hinein.

Mario ging so weit in den Stollen hinein, wie das Tageslicht reichte. Hier waren die Spuren des Abbaus besonders deutlich. In dem dickflüssig gewesenen Lavastrom gab es einst dicke Adern aus den bewußten Kristallen; sie waren auf hervorragende Art herausgeschnitten worden.

»Nein!« sagte Mario, ließ den Kegel seines Scheinwerfers über die scharfen Schnittkanten gleiten, die jene schweren Werkzeuge dort vorn hinterlassen hatten. »Nein!« wiederholte er mit Nachdruck.

Kenukais Annahme war nicht richtig. Eine möglicherweise ausgestorbene Rasse hatte die Kristalle abgebaut, vielleicht deswegen, um darin ihre Erinnerungen speichern zu können; darüber hinaus brauchte es wohl noch eine Menge angewandter Technik, um die Kristalle entsprechend zu präparieren und zu programmieren. Die Kristalle selbst waren innerhalb der auskühlenden Lava entstanden und darin gewachsen, also mußten sie zu dem damaligen Zeitpunkt sozusagen leer oder unprogrammiert gewesen sein.

»Ein nicht unwichtiger Gesichtspunkt«, murmelte Mario und verließ den Stollen. Er blieb am oberen Ende der Rampe stehen und sah über das Sumpfmeer.

Die Szenerie hatte sich nicht verändert. Eine riesenhafte graue, schwarze und grüngefleckte Fläche breitete sich aus. Die Inseln der Vegetation bargen vielfältiges Leben. Er sah mehrere weidende Saurier, die derart groß und schwer waren, daß sie sich nur in dem halbwegs tragenden Medium bewegen konnten. Ihre Hälse bewegten sich wie lange Schlangen. Auch Mario war der Ansicht, daß die hier sichtbare Technik nicht terranischen Ursprungs war.

»Vlare murmelte etwas von den Ingenieuren des Vritru. Immerhin ...« sagte Mario vor sich hin, betrachtete noch einige Sekunden lang den Dschungel auf den Pflanzeninseln, die verwegen geformten Lavabrocken und den kleinen Wall aus Abfällen, den die letzten hundert Jahre der Sumpfüberschwemmungen auf dem Vulkanrand hinterlassen hatten.
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Cliff stieß ein geradezu provozierend fröhliches Gelächter aus und sagte:

»Ich weiß nicht, ob es Keklos freut, aber wir sind wieder einmal auf ganze Serien interessanter Dinge gestoßen. Wir brauchen nur ein Raumschiff zu besteigen, und schon befinden wir uns im Zentrum vieler kosmischer Rätsel.«

Arlene konterte ironisch:

»Nichts anderes als unbewußter Hang zur pausenlosen Selbstbestätigung!«

Fast zwei Stunden durchstreiften sie die Reste der Siedlung, die sie »Bergwerksstadt« genannt hatten. Trotz der Richtigkeit der letzten Aussage gelang ihnen, auch nach Rückruf zu Vlare und Glanskis, ein umfassendes Bild: Die Arbeiter hier waren freiwillige Kräfte. Auf keinen Fall Sklaven, sondern hochqualifizierte Leute, die auch in der Lage waren, die komplizierte Technik anzuwenden und zu warten. Sie stießen auf ihrer Wanderung in Gänge und Wabensysteme vor, deren Vorkommen Glanskis und Vlare unbekannt war. Je tiefer sie in den Berg hineinkamen, desto sicherer waren sie, daß die Arbeiter durchaus als humanoid vorstellbar waren. Größenverhältnisse von Türen und Fenstern und anderen, aus dauerhaftem Material bestehenden Ausstattungsteilen ließen diesen Schluß zu.

In einigen Winkeln fanden sie kleine Säugetiergerippe. Ein Zeichen, daß sie sich wirklich in der Anfangskreidezeit des Heimatplaneten befanden, in der die Echsen herrschten und die Säuger kaum entwickelt waren.

Auch die intensive Sonnenstrahlung war ein Indiz für diese Bestimmung. Wenn sie mit dem Schiff einen Rundflug über den Planeten unternahmen, würden sie noch mehr Sicherheit haben.

»Wer immer hier geschuftet hat«, sagte Cliff und leuchtete einen Saal aus, in dem sich wohl eine Küche, ein Großraumbüro oder ein Magazin befunden hatte, »er ist seit Urzeiten verschwunden.«

»Und er ist auch nicht wiedergekommen«, bestätigte Arlene. »Alles ist mindestens so fremdartig wie die Technik der Föderationsanlagen, durch die wir wie unwissende Affen getaumelt sind.«

Zu ihnen hatten die Kristalle auch nicht gesprochen, wie vor einiger Zeit zu Vlare und Glanskis. Die beiden hatten gestern abend davon erzählt, daß sich in ihren Gedanken halbwegs hypnotische, stark ausgeprägte Begriffe ausgebreitet hatten, nachdem Thalata verschwunden war; alle hatten sie mit dem bevorstehenden Treffen zu tun gehabt und mit der Rettung, der ORION und so weiter. Auch gab es weder rhythmisches Pfeifen noch zwitschernde Geräusche oder jenes erwähnte taktartige Blinken der Kristalle.

»Aber glücklicherweise funktioniert die hier gefundene Technik nicht«, sagte Cliff zufrieden. »Nicht mehr.«

»Hier entlang. Hier gibt es Licht!« rief der Commander nach einiger Zeit. Sie waren durch ein aufwärts führendes System von Gängen und Korridoren gekommen. Fast alles, das einst als Inneneinrichtung gedient hatte, war zu Staub zerfallen.

»Ich komme. Wir müssen ziemlich weit im Berg sein, und auch recht hoch oben.«

Cliff und Arlene betraten einen breiteren Korridor. Erstaunt stellten sie fest, daß an beiden Enden Tageslicht leuchtete. Cliff deutete nach links.

»Ohne Schweiß kein Panorama!« sagte er. »Du wirst vermutlich staunen, Arlene.«

Sie wichen den heruntergestürzten Teilen der Decke aus. Große, kantige Brocken versperrten den Weg. Ein stark riechender, aber kühlender Luftstrom pfiff durch den Tunnel. Nach etwa dreihundert Schritten standen sie vor dem Ausgang. Vorsichtig näherten sie sich dem Rand des Tunnels; vor ihnen befand sich nur eine schmale, geländerlose Rampe.

Sie schauten in den Krater des Vulkans hinein.

»Das ist eine unerwartete Überraschung!« stellte Cliff verwundert und hingerissen von der Schönheit dessen fest, was er im vollkommen runden Kessel des erloschenen Vulkans sah.

»Für meine Augen und meine Empfindungen«, bekannte Arlene, »eine vollkommene Synthese zwischen Technik und Natur.«

Der Kessel schien vor langer Zeit bis an den Rand mit Tiefenwasser gefüllt gewesen zu sein. Dieses Wasser hatte stärkste Konzentrationen von Mineralien enthalten. Nach und nach war das Wasser verdunstet, und gleichzeitig waren Kristalle eines bestimmten Minerals entstanden. Vielleicht hatte sich der Vorgang auch mehrmals wiederholt, denn von oben bis unten, bis zum jetzigen Wasserspiegel, zogen sich vollkommene Ringe von verschiedener Färbung hin. Der oberste war schneeweiß, der nächste leuchtend gelb, und bis zum untersten, etwa hundertfünfzig Meter vom ersten Kristallring entfernt, gab es jede nur denkbare Farbe in schönster, leuchtender Glut. Licht und Schatten im Krater veränderten zusätzlich die wilde Kraft der Farben.

»Sollen wir die anderen rufen?« fragte Cliff leise.

»Unnötig. Wir können dort mit einer LANCET landen«, entgegnete Arlene. »Außerdem bin ich sicher, daß wir der Einfachheit halber hier Kristalle abbauen können, falls sie wertvoll für uns sein sollten.«

Die einzelnen Ringe waren etwa fünf Meter dick. Die verbliebene Flüssigkeit, offensichtlich ebenfalls eine übersättigte Lösung, war tiefblau, fast schwarz. Aus dem Zentrum des umgekehrten Spitzenkegels, den der Vulkankessel darstellte, erhob sich eine surreal wirkende Konstruktion. Sie bestand wahrscheinlich aus Metall, sonst hätte sie das Gewicht der auskristallisierten Mineralien nicht tragen können. Es handelt sich um eine Art Baum, dessen »Äste« unten kürzer und weniger zahlreich und verzweigt waren als weiter oben. Die Konstruktion erhob sich rund fünfzig Meter aus dem tiefblauen Wasserspiegel und war, entsprechend den ringförmigen Auswucherungen am Fels, voller verschiedenfarbiger Kristallansammlungen.

In der Höhe der obersten Äste sprang aus der Felswand eine Kanzel vor. Sie war in der Tat groß genug, daß eine LANCET ohne Schwierigkeiten darauf landen konnte. Die Außenflächen bestanden ebenfalls aus Kristallen. Auf der Oberfläche, etwa hundert Quadratmeter groß, schien sich eine Schicht zu befinden, die das Wachstum von Kristallen verhindert hatte. Dort waren nur einige Steinbrocken und moderndes Holz und Pflanzenabfälle zu sehen, die ein Sturm hierhergeworfen haben mochte. In dem Kessel war es heiß und still, nur ein leiser Windhauch pfiff über die Kanten des Vulkankegels.

»Sie haben die Kristalle nicht nur im Berg abgebaut, sondern sie auch selbst gezüchtet«, stellte der Commander fest.

»Bisher sahen sie nur glasklare oder milchigweiße Kristalle. Diese hier, es sind Hunderte Tonnen, gibt es in verschiedenen Farben. Die Unbekannten müssen sie dringend gebraucht haben, Cliff!« meinte Arlene.

»Ich bin genau deiner Meinung«, entgegnete der Commander.

Je länger sie sich umsahen, desto deutlicher wurde es, daß dieser Vulkan für die Angehörigen der verschwundenen Bergwerkstatt für sehr lange Zeit eine wichtige Basis gewesen war.

»Soweit, so gut«, sagte Cliff. »Ich denke, wir ziehen uns zurück und widmen uns einem delikaten Mittagessen und einer ersten Untersuchung der Kristalle. Dank Astiriakos sind wir für alle denkbaren Untersuchungsmethoden ausgestattet worden.«

»Verstanden, Commander!« gab Arlene zurück. »Die letzten Schritte wirst du mich tragen müssen.«

Langsam gingen sie zurück, nachdem sie noch einen langen, bewundernden Blick auf die schillernde Pracht der Kristalle geworfen hatten. Zwischen Vulkanhang und Sumpfrand trafen sie auf Hasso und Glanskis, die sich mehr um die noch vorhandenen Reste der technischen Ausrüstung gekümmert hatten. Hasso untersuchte gerade flüchtig das Floß der Ausgesetzten und bewunderte kopfschüttelnd die Konstruktion des Antriebsmotors.



*



Atan hatte alles vorbereitet. Einige Luken der TWIN SISTER waren geöffnet, die Filter verhinderten, daß allzuviel des typischen Sumpfgeruchs eindrang. Die Bildschirme waren eingeschaltet und lieferten sonnendurchstrahlte Hologramme der echten Umgebung.

Nacheinander kamen die Mitglieder der kleinen Expedition zurück ins Schiff und begannen ihre Meinungen über die Funde auszutauschen.

Cliffs und Arlenes Fund rief natürlich die größte Aufregung hervor.

Nur Kenukai war ungewöhnlich still. Er hockte in Marios Sessel vor dem Terminal und schien mit seinen Versuchen nicht weiterzukommen. Natürlich war die Anordnung seiner Instrumente von wenig Ausbildung und viel Intuition bestimmt, aber der Commander, der sich dem surreal aussehenden Gebilde näherte, staunte dennoch.

»Nach dem Essen kümmern sich die Fachleute darum«, sagte er. »Es gibt mehr Arten, einen Kristall anzuregen, als dir bekannt sind, Kenukai.«

»Ich weiß. Der Kristall lebt. Ich darf Marios Computer nicht benutzen, sonst hätte ich bereits etwas herausgefunden.«

»Später«, tröstete ihn Cliff. »Hast du keinen Hunger?«

Kenukai versicherte glaubhaft:

»Ich habe fast immer Hunger.«

»Recht so. Also, Hände waschen und hinunter in die Kombüse.«

»Schon unterwegs, Sir!«

Cliff machte eine schmerzhafte Drohgebärde, und der Junge flitzte davon. Cliff sah, daß ein annähernd kugelförmiger Kristall von vier Millimetern Durchmesser einwandfrei zwischen zwei winzige Pole eingeklemmt war, daß es eine Auswahl von Schaltern und integrierten Instrumenten gab und auf einem winzigen Spielzeugoszillographen lebhafte Wellenmuster von links nach rechts liefen. Also gab dieser Kristall tatsächlich modulierte Schwingungen ab.

»Der Junge ist offensichtlich auf dem Weg. Ob es der richtige ist, wird sich zeigen«, murmelte Cliff und ging zu den Freunden, die um den Tisch in der erweiterten Kombüse saßen und bereits den Aperitif nahmen.

»Ich habe riesige Saurier gesehen«, berichtete gerade Helga. »Auf der rechten Seite des Vulkans, auf großen Sumpfinseln. Es sind einwandfrei Tyrannosaurus rex und ein Ankylosaurier gewesen.«

»Meine Warnung bezog sich auf Pteranodonten«, warf Mario ein. »Raubsaurier, flugfähig und ziemlich schnell. Aber sie scheinen uns nicht als Nahrungsmittel identifiziert zu haben. Der gesamte Vulkan ist ausgehöhlt wie eine Wabe.«

»Er ist auch voller verblüffender Einzelheiten«, sagte Arlene und schilderte auch den später angekommenen Freunden, wie es innerhalb des Vulkankessels aussah.

»Jedenfalls befinden wir uns mit Sicherheit zwischen Jura- und Kreidezeit. Die Übergänge sind natürlich zeitlich ebenso fließend wie geologisch. Ich glaube, wir werden interessante Bilder machen können. Wird wohl deine Aufgabe sein, Atan!« sagte Vlare.

Das Essen verlief in der üblichen gelösten und heiteren Stimmung. Nach dem Kaffee trieb Cliff alle  außer Mario, Kenukai und Atan  aus der Steuerkanzel. Er sagte, daß Hasso eine LANCET nehmen und auf der Felskanzel landen sollte. Sie würden für ihre Versuche auch eine Probe von jeder der verschiedenartigen Farb-Kristalle brauchen. Mit Hilfe eines Schwebeaggregats und einiger Probesäcke war dies für Hasso und seine Begleitung kein schwieriges Problem.

»Vor Sonnenuntergang habt ihr die Proben!« versprach der Bordingenieur. Kurze Zeit später ließ ein LANCET-Start das Schiff leicht vibrieren. Zu dieser Zeit befanden sich Cliff, Atan, Mario de Monti und der Junge bereits wieder in der Steuerkanzel. Sie hatten etwa ein Dutzend verschiedener Untersuchungsgeräte aus dem Magazin geholt und schlossen sie jetzt an die Bordenergie an.

»Die Kernfragen sind präzisiert«, sagte Cliff langsam, »was enthalten die Kristalle, und wie gelingt es uns, den Inhalt freizulegen?«

Er baute zusammen mit Atan die Geräte auf. Mario und Kenukai setzten sich vor die Arbeitsplatte. Der Chefkybernetiker erwiderte:

»Wir werden ganz einfach nacheinander sämtliche einschlägigen Möglichkeiten untersuchen, den Kristall anzuregen. Das fängt mit Schwachstrom an und hört irgendwo bei Ultraschall und Laserstrahlen auf.«

Sie arbeiteten schweigend und konzentriert. Während Atan und Mario sich um die Beeinflussung der Probe kümmerten, konstruierte Cliff unter Verwendung einiger Bausteine des Schiffscomputers, von Kopfhörern, holographischen Schirmen und einem Teil eines einfachen Enzephalographen eine Art Bühne für eine Multimediaschau.

Er verwendete als Wiedergabegebiet Shubashis Pult, das binnen kurzer Zeit einem kleinen Laboratorium glich.

»Entweder gibt der Kristall Bilder wieder, oder er spielt Musik, spricht, sendet Gedankenwellen aus oder hypnotische Elemente. Wir werden es feststellen können.«

Kenukai sah Cliff ernst an und antwortete:

»Oder die Kristalle liefern Informationen auf allen Darstellungsarten.«

»Auch nicht ausgeschlossen.«

Jedesmal, wenn auf eine bestimmte Schaltung der Kristall Schwingungen emittierte, versuchte Mario, die Ergebnisse mit seinem Computer zu berechnen und zu fixieren. Stunden vergingen in harter, schweigsamer Arbeit. Ab und zu flammten die Bildschirme auf, aber die Muster ergaben keinen Sinn. Hin und wieder kamen seltsame Geräusche aus den Lautsprechern oder den Kopfhörern, aber auch sie blieben ohne Sinn. Hasso kam schweigend herein, legte sechsundzwanzig verschiedenfarbige Kristallproben auf ein Pult und verschwand wieder.

»Ich hatte auch nicht mit einem schnellen Erfolg gerechnet«, murmelte Mario irgendwann. Shubashi widersprach energisch:

»Wir haben, bis auf hypnotische oder telepathische oder meinetwegen gedanklich strukturierte Strahlungen beweisen können, daß die Kristalle irgendwelche akustischen und sogar dreidimensionale optische Informationen abgeben. Mario hat versichert, daß mehr und andere Energie ausgestoßen wurde, als er einleitete.«

»Wir müssen weitermachen!« entschied Kenukai, obwohl ihm vor Müdigkeit bereits die Augen zufielen.

»Du wirst in spätestens einer Viertelstunde im Bett weitermachen!« sagte der Commander. »Mit deiner Versuchsanordnung bist du ohnehin der Held dieses Tages.«

»Und dann, wenn die Kristalle farbige und aufregende Geschichten erzählen, schlafe ich!« maulte der Junge vor sich hin.

»Wir wecken dich auf!« tröstete ihn Cliff. »Und wenn du an der Kombüse vorbeikommst, sage ihnen, wir haben Hunger nebst Durst.«

»Aye, aye, mon capitaine«, rief Kenukai und wich geschickt einem Plastikbecher aus, den Mario ihm nachwarf.

»Atan hat recht«, murmelte Cliff und gähnte. »Wir machen weiter.«

Mitternacht war vorbei, als sie in ihre Kojen schlüpften.

Ihr Spektrum war erschöpft. Sie hatten alles versucht, was ihnen eingefallen war. Sie hatten viele einzelne Ergebnisse erhalten und keine Möglichkeit gefunden, als zu einem sinnvollen Ganzen zusammenzufügen. Fast alle Versuche und deren Daten waren im Computer gespeichert worden. Kurz bevor er, den weichen Geschmack guten Whiskys auf der Zunge, den Raum verließ, schrieb Mario de Monti ein Programm für seinen Großrechner und befahl ihm, so vage wie möglich, alles nachzurechnen und mit Hilfe der Daten und Informationen aus dem Psi-Verbund TECOMs einen Weg auszurechnen, von diesem verwünschten Kristall eine möglichst geschlossene und sogar für dumme Raumfahrer verständliche Wiedergabe des gespeicherten Inhalts zu erlangen.

Der Computer sollte selbständig arbeiten.

Er sollte alle denkbaren Möglichkeiten miteinander notieren und die Testgeräte nach ermitteltem Gutdünken ein- und ausschalten.

Unwichtige Schaltungen oder solche, die zu keinem Erfolg führten, sollten nicht notiert werden.

Aber jeder einzelne Schaltvorgang und alle Werte von solchen Aktionen, die Erfolg zeigten, sollten gespeichert werden.

Am Schluß kippte de Monti den Rest des Whiskys, drückte die START-Taste und verließ die Steuerkabine.
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Cliff unterdrückte ein Gähnen, deutete mit dem Finger auf Mario und sagte:

»Ich weiß, daß keiner von uns ein großes Interesse daran hat, möglicherweise mit Vorgängen des Kosmischen Infernos konfrontiert zu werden. Wir sollten den Aufenthalt in dieser Zeit der Erde so kurz wie möglich halten. Einverstanden, Herr Stellvertreter?«

»Einverstanden, Cliff. Ich bin weiterhin dafür, die Versuche mit den Kristallen für einen Tag auszusetzen. Wir kehren dann unbelastet an die Arbeit zurück. Vorschlag: Rundflug um die Erde zur Kreidezeit! Herstellung eines langen, intensiven Filmes. Fauna, Flora, Aufnahmen aus einem vernünftig niedrigen Orbit, Tiefen- und Höhenmessungen und die Daten über Temperaturen und so weiter.«

»Wenn sich Atan dazu bereit findet, gebe ich sofort Startbefehl. Wir müssen ohnehin der Sonne nachfliegen. Für uns und auch das Schiff eine Kleinigkeit. Haben wir genügend Film- und Baumaterial, Atan?«

Der Astrogator winkte lässig ab.

»Für dreißig Planeten!« versicherte er. Cliff ließ sich den schwarzen Kaffee nachschenken. Er hatte tief, aber zu kurz geschlafen. Hasso und Glanskis sagten fast gleichzeitig:

»Mit vereinten Kräften haben wir die Laderäume schnell voller Kristalle. Lohnt es sich? Ich meine, haben die Kristalle einen Wert, der für Keklos A ausreicht? Wir haben es ihm versprochen.«

Mario zog die Schultern hoch, blickte schweigend von Kenukai zu Cliff und Atan und entgegnete dann:

»Vertagen wir die Beantwortung dieser Frage um vierundzwanzig Stunden. Mir geht so verschiedenes im Kopf herum.«

Vlare schlug ihm auf die Schulter und versicherte mit seinem bekannten dröhnenden Lachen:

»Nicht nur dir, Kumpel, nicht nur dir.«

Cliff stand auf und murmelte:

»Ich bringe das Schiff in den Orbit. Den Rest erledigen die Fachleute.«

»Ich komme gleich mit. Die Verfahren sind einfach, erfordern aber viel Zeit«, setzte Atan hinzu und verließ mit Cliff, einen riesigen gefüllten Kaffeebecher in der Hand, die Kombüse.

Etwa zehn Minuten später waren die Luken geschlossen. Der silberglänzende Diskus erhob sich langsam und erschütterungsfrei. Auf der großen Bildplatte entstand eine gestochen scharfe Wiedergabe des Sumpfes, des Vulkans und der vielen Ringe in seinem Kessel. Drei Flugsaurier schossen schwingenschlagend durch das Bild. Zusätzliche Monitore flammten auf und zeigten den Horizont. Es war elf Uhr vormittags; die helle, heiße Sonne und die kleinen, driftenden Schatten der kleinen Wolken ließen erkennen, daß die Erde auch zu jener Zeit ein hinreißend schöner Planet gewesen war. Cliff fragte leise:

»Pol-zu-Pol-Bahn, Atan?«

»Dürfte das Beste und Sinnvollste sein, Cliff. Ich bin fast fertig. Du kannst ruhig schneller werden.«

Die TWIN SISTER glitt höher hinauf und schlug exakten Nordkurs ein. Der magnetische Nordpol, der in der langen Erdgeschichte seine Position mehrmals verändert hatte, lag zu diesem Zeitpunkt ebenfalls nördlich. Als erstes erkannten Cliff und Atan, als sie das Gebiet des späteren Bermuda-Dreiecks verließen, daß der Nordamerikanische Kontinent ganz anders aussah als gewohnt.

Am Ende der Jurazeit lag Nordamerika zwar zum größten Teil über dem Meeresspiegel, aber es schien vor einigen hunderttausend oder wenigen Millionen Jahren eine Abwärtsentwicklung begonnen zu haben. Vorstöße des Meeres hatten die tiefgelegenen Regionen überflutet. Der Golf von Mexiko setzte sich als Flachmeer nach Norden und Nordwesten fort; die beiden Kontinentalmassen waren deutlich voneinander getrennt. Es gab keine Landenge von Panama. Riesige Wälder aus Schachtelhalmen und Farnen breiteten sich aus, es gab Siegelbäume und Schuppenbäume und schmale Zonen, in denen sich erste Palmen und Ginkgobäume zeigten. Noch waren einzelne Herden von Sauriern zu erkennen; sie schrumpften zu Pünktchen, als der Diskus sich in der Höhe befand, die einwandfrei Photos und Messungen gestattete.

»Programmierst du den Autopiloten?« fragte Shubashi. Er richtete die Linsen und die Filter ein. Koordiniert mit der Fluggeschwindigkeit würden die schweren Spezialkameras alle Sekundenbruchteile einmal klicken. Photos mit normalen Farben, Infrarot- und Fehlfarbenaufnahmen, Sätze von speziellen Filtern, die alle nur denkbaren Informationen aussortierten, arbeiteten mit.

»Natürlich. Du machst auch Höhen- und Tiefenmessungen?«

»Ich schalte eben die Ortung auf Speicher um. Testbilder?«

»Dringend erwünscht.«

Auf Monitoren erschienen die Profile der Landschaft. Auf diesen Bildern gab es keine Bäume, sondern nur ganz harte Linien und exakt definierte Abstufungen von weiß bis schwarz. Jede Farbe bedeutete eine bestimmte Höhe. Dasselbe geschah sozusagen spiegelverkehrt mit der Landschaft, die sich unter Wasser befand. Selbst ein Flußlauf, einen Meter tief, wurde registriert. Brachte man diese Meßphotos mit den dreidimensionalen Farbbildern in Deckung, erhöhte sich die Informationsdichte um zweimal den Faktor Zehn.

»Wie immer vorbildliche Arbeit, Astrogator!« sagte Cliff voller Zufriedenheit. »Soviel ich weiß, ist die ORION-Crew das erste Team, das Originalaufnahmen aus der erdgeschichtlichen Vergangenheit mitbringt.«

»Das ist richtig. Kann sich später aber ändern  wenn sich die Zeitbrücke als tragfähig erweist.«

»Abwarten.«

Die TWIN SISTER erreichte den Nordpol. Dann schlug das Schiff einen Kurs ein, der von Pol zu Pol in gleichbleibender Höhe verlief. Cliff wählte eine Linie, in der es die Licht- und Schattenverhältnisse des frühen Vormittags gab. Zeitlich versetzt folgte die TWIN SISTER dieser gedachten Linie, so daß für die Aufnahmen das Gelände stets in derselben Weise plastisch hervortrat, durch Licht und Schattenwirkung modelliert und schärfer gemacht. Der Autopilot nahm das Schiff, und nachdem Cliff und Atan eine Stunde lang Kontrollen durchgeführt hatten und mit der Qualität ihrer Forschungsergebnisse zufrieden waren, sagte der Commander:

»Das ist die Zeit, in der die Knochenfische entstehen und die Korallen ihre mächtigen Bauwerke errichten. Da sie dies ohne unser Zutun schaffen, haben wir zwei Möglichkeiten. Entweder gehen wir hinunter in die Kombüse und beteiligen uns am Fachsimpeln, oder wir versuchen, die Geheimnisse der Kristalle zu entschlüsseln.«

»Während die Triceratops-Herden über die Steppen donnern, sollten wir zuerst mit den Freunden sprechen und dann wieder die widerspenstigen Kristalle untersuchen«, antwortete der Astrogator. »Ich möchte die automatischen Kameras und so weiter nicht allzulange allein lassen.«

»Vorzüglich, mein Freund«, sagte Cliff und kippte den Schalter, der den Autopiloten aktivierte.

Sie fanden die Freunde in der Kombüse in eine heftige Diskussion verstrickt. Es ging um Kristalle, die Chancen der Heimkehr, um die verblüffende und schwankende Tatsache, daß die Fauna und Flora hier und heute, als in der Erdvergangenheit, verdächtig an die Umgebung der Höhlenwelt erinnerte, die von Cruptholcoatl und den Nachkommen des Atlanter-Stammes bewohnt worden war. Mehrere tragbare Monitore waren an das Schiffsnetz angeschlossen und lieferten in der Kombüse die angeblichen Beweise. Mario rief in die Unterhaltung hinein:

»Aber Cruppie verbrachte seine einsamen Tage lange Zeit vor dem Untergang von Atlantis in seiner Höhlenwelt.«

»Ein unerfreuliches Thema!« sagte Arlene.

»Aber zumindest erwähnenswerte Gesetzmäßigkeiten«, schränkte Helga ein.

»Zutreffend«, sagte Hasso. »Die Pflanzen seiner Welt stammten immerhin aus jener Zeit, als auf unserem geschundenen Planeten der Kampf zwischen Vertretern des Rudraja und des Varunja tobte.«

»Und ...?« erkundigte sich Vlare. »Worauf wollt ihr hinaus?«

Cliff schaltete die Kaffeemaschine ein und begann nach einer kalten Champagnerflasche zu suchen. Etwas säuerlich erklärte er speziell für Glanskis und MacCloudeen:

»Ihr braucht noch ein Kolleg über diese beiden Begriffe. Sie haben uns sehr zu schaffen gemacht, diese Firma R und V! Meine lieben Raumfahrerkollegen meinen, daß wir uns in einer Zeit befinden, die vielleicht das eine oder andere Jahrtausend vor dem Erscheinen fremder Intelligenzen auf der Erde liegt. Dem erstmaligen Erscheinen, meinen wir möglicherweise.«

»Wer oder was ist R und V?« fragte der Raguer. Cliff kratzte sich verzweifelt am Kopf.

»Zwei Mächte kosmischer Größe, älter als alles, was wir an Kultur und Zivilisation kennen, so alt wie die Sterne, was eine literarische Übertreibung ist. Sie lösten unter anderem das Kosmische Inferno aus, und in einer Spätfolge davon wurden wir damals getrennt.«

Der Raguer fauchte auf wie ein Raubtier:

»Ich hasse Varunja und Rudraja!«

»Wir lieben sie auch nicht gerade!« stimmte Helga Legrelle zu.

»Möglicherweise«, sagte Cliff und entkorkte ganz ohne Knall die Flasche mit dem perlenden Inhalt, »sind diese beiden Mächte letztendlich dafür verantwortlich zu machen, daß es Menschen auf der Erde gab und erstaunlicherweise immer noch gibt.«

Ohne besonders scherzhaft zu wirken, unterbrach Hasso Sigbjörnson:

»Hätte der liebe Gott auch auf der Fünftagewoche bestanden, gäbe es trotz unserer zitierten Machtfaktoren heute keine Menschen und auch keine ORION-Crew.«

»Auch richtig. Unabhängig davon wird in unserem Kreis die These diskutiert«, sagte Mario mit Entschiedenheit, »daß sich diese Stammväter der Menschheit nicht auf diesem Planeten entwickelt haben. Es könnten die mutierten und modifizierten Spätnachkommen von Raumfahrern sein, die etwa jetzt hier landeten.«

MacCloudeen schien erschrocken zu sein. Während Cliff einige Gläser füllte, fragte der Riese:

»Das meint ihr nicht ernst!«

»Wir diskutieren lediglich die Möglichkeit. Es gibt keine Beweise. Und auch keinen Gegenbeweis«, antwortete Hasso. »Diese Theorie ist fast so alt wie die Schrift in der Menschheitsgeschichte. Immer wieder wird von den alten Astronauten berichtet. Alles ist möglich. Denkt an das große Schiff der Dara! Denkt daran, was wir alles erlebt haben.«

Cliff verteilte gefüllte Gläser und versuchte, die Aufregung zu dämpfen.

»Wie eben ausgeführt, gibt es keinen Beweis und keinen Gegenbeweis. An Bord befindet sich niemand, der dazu eine starre Meinung vertritt. Irgendwann wird man vielleicht den Gegenbeweis finden oder den Beweis. Bis dahin sind wir, wie es der klugen, unübertroffenen ORION-Crew geziemt, für jede vernünftige Überlegung offen.«

Vlare ließ die Schultern nach vorn sinken und griff gierig nach einem Glas. Er stöhnte:

»Ich dachte schon, einer von euch meint es ernst!«

»Mißtraue deinem ersten Impuls!« beschwor ihn Helga und zog ihn am Barthaar. »Er ist meistens edel.«

»Da die Fachleute im Lauf der Zeit eine kosmische Menge von Unsinn geredet haben, ist es verständlich, wenn Raumfahrer ab und zu etwas Unsinn denken und, seltener, diesen Unsinn auch aussprechen!« gab Glanskis zu bedenken. »Ich trinke Champagner aus einem Saugröhrchen. Dabei entwickelt sich der Geschmack ganz besonders gut.«

Cliff sagte:

»Wir hätten gar nicht erst in diese Versammlung hineingehen sollen. Mario! Schon beschwipst? Oder noch in der Lage, deinen Rechner zu bedienen?«

»Du solltest nicht beleidigend werden«, schmollte der Kybernetiker. Arlene tätschelte den Hals des Raubtierwesens und sagte, als ob sie etwas Neues erklären müsse:

»Bei uns in der ORION oder in einem anderen Schiff geht es ganz streng demokratisch zu. Cliff entscheidet, und wir alle machen es dann auch so.«

Cliff versuchte, seine Weisheit zu zeigen, indem er auf eine Antwort verzichtete. Er trank den Champagner aus, winkte Atan und zog sich gekränkt in die Steuerkanzel zurück.

Er dachte:

Ungefähr einhundertundfünfunddreißig Millionen Jahre war die verschwimmende Grenze zwischen Jura und Kreide im Mesozoikum, dem Zeitalter der Saurier, von der ORION-Gegenwart entfernt.

Falls es ihnen nicht gelang, aus dieser Zeit in die Gegenwart zurückzukehren, waren sie mehr als nur ausgesetzt. Dann waren sie vielleicht die Keimzelle einer frühen Menschheit? Undenkbar, sagte sich der Commander. Die Forschung, freilich erst ab dem Jahr 1800 nach der Zeitenwende durchgeführt, hatte nicht einmal mikroskopische Spuren für diese These entdeckt. NEIN! Sie würden wieder zurückkehren, und wenn sie alle bekannten und Dutzende noch zu findender Umwege versuchen mußten. Er garantierte dafür!

Cliff setzte sich in den Kommandantensessel und betrachtete schweigend die Bilder, die auf der großen runden Platte vor ihm vorbeizogen.

Der Planet unter ihnen war zweifellos die Erde. Mit der Präzision eines Uhrwerks zog die TWIN SISTER ihre Kreise von Pol zu Pol, und ihre Instrumente fertigten Tausende von Aufnahmen an.

Selbst der Mond sah ganz anders aus ... in dieser fernen Vergangenheit.



*



Mario de Monti saß vor dem Computerterminal, hatte die Ellenbogen auf das Pult gestützt und hielt den Kopf in den Händen. Er dachte nach. Noch immer war neben ihm die Versuchsanordnung aufgebaut. Während die TWIN SISTER ihre Runden in gleichmäßigem Abstand zur Erdoberfläche zog, versuchte der Kybernetiker, System in seine Überlegungen zu bringen.

Der Computer, längst ein mehrfach leistungsfähigeres Gerät als das der alten ORIONS, hatte die gesamte Schlafensperiode Zeit gehabt, die Versuche nachzurechnen.

»Haben wir etwas übersehen?« flüsterte Mario und dachte an Norma Russell. »Das kann selbst uns passieren.«

Er schaltete die Konferenztaste und fing an, mit dem Rechner eine Art Dialog zu halten. Ununterbrochen wurden Fragen und Antworten auf dem Schirmbild ausgeschrieben. Schließlich sagte Mario:

»In Ordnung. Übernimm du für uns die Arbeit.«

Er setzte sich die Kopfhörer auf und drückte die START-Taste. Jetzt begann der Rechner mit einigen seiner Zusatzgeräte zu arbeiten.

Natürlich schaltete die Maschine mit einer ungleich höheren Geschwindigkeit. Sie machte auch keine Fehler und ging streng nach den ermittelten Maximum-Richtlinien vor. In einigen Fällen verwendet sie gleichzeitig parallele Aktivierungsmethoden, die von dem Team nacheinander eingesetzt wurden.

Mario war nicht erstaunt, als mehr Ergebnisse eintraten, als er es sich erhofft hatte.

Mehrere Bildschirme wurden aktiviert. Er sah, daß sie drei Teile eines Bildes zeigten. Mit wenigen Griffen stellte er die Monitore so auf, daß die Bilder an den Kanten ineinander übergingen. Eine größere Serie von Hilfsgeräten würde vermutlich ein Dreihundertsechzig-Grad-Bild ergeben, eine vollkommene Rundumsicht. Jetzt flimmerten die Schirme auf und entwickelten holographische Darstellungen, also dreidimensionale Bilder. Aus seinem Kopfhörer ertönte eine fremdartige, aber angenehme Musik.

Automatisch glitten seine Finger über die Tasten. Er befahl dem Rechner, die Daten dieses Versuchs in einem gesonderten Sicherheitsspeicher aufzuschreiben.

Roger, erwiderte der Computer. Mario zog erstaunt die Augenbrauen hoch.

Die Musik wurde leiser. Eine Stimme in einem angenehmen Schwingungsbereich fing an, etwas zu schildern oder zu erzählen. Die Bilder, die bisher graphische Muster in strahlenden Farben gezeigt hatten, veränderten sich und gaben eine Planetenlandschaft wieder. Geräusche, die mit dem Bild zu tun hatten, blendeten sich ein. Wind war zu hören, etwas wie Insektenstimmen, andere Tiere. Die Musik wurde noch etwas leiser, die Stimme in einer unbekannten, aber wohlklingenden Sprache fuhr fort, irgendwelche Erläuterungen zu geben.

Mario entspannte sich.

Erst Sekunden später wurde ihm bewußt, daß ihn nicht seine eigene Stimmung oder ein bewußter Befehl eine andere Haltung hatten einnehmen lassen, sondern daß ein Gefühl auf ihn einwirkte. Wie hatten Vlare und Glanskis diesen Kristall-Effekt beschrieben? Etwas denkt in uns!

Jetzt wirkte etwas auf ihn selbst ein.

Mario begriff. Der Kristall, angeregt und in das komplizierte System integriert, auch mit Bauteilen Kenukais, gab seine Informationen frei. Es waren vier verschiedene Emissionsebenen: Sprache, Bilder, Musik und schwach hypnotische oder suggestive Impulse. Der Kristall! Er glühte stechend hell wie eine winzige Sonne und pulsierte unrhythmisch. Mario streckte die Hand aus, um die störenden Lichter zu verdecken.

Die Stimme im Kopfhörer wurde leiser und schwieg. Dann begann sie erneut zu flüstern. Diesmal, zuerst langsam und stockend, sagte sie einige Worte in irdischer Sprache.

Und auf dem mittleren Bildschirm sah sich Mario selbst.

»Ich fange an, mehr und mehr zu verstehen«, brummte er. Seine Laune besserte sich, und diesmal nicht durch den Einfluß des Kristalls.

Mario wanderte im offenen Raumanzug durch die phantastische Landschaft einer unbekannten Welt. Wieder wurden die Geräusche der dargestellten Umgebung deutlicher und lauter. De Monti sagte sich anerkennend, daß die Bilder hervorragend waren: Er war nicht in der Lage, festzustellen, ob es Kulisse, Wirklichkeit oder eine Mischung aus beidem war. Die Darstellung war so vollkommen wie ... seine eigenen, menschlichen Gedanken.

»Mario de Monti«, sagte die fremde Stimme aus dem Kristall, »ging unmittelbar nach der Landung aus dem Schiff. Es war mit Sicherheit festgestellt worden, daß die Luft von Caradoc Vier atembar war. Mario erinnerte sich an einen anderen Planeten, an Terossian, den Planeten des Königspfads. Er sah sich um, weil er vermutete ...«

Langsam nahm Mario die Hand vom Kristall weg.

Das helle Glühen blieb. Die Stimme sprach weiter. Jetzt allerdings wieder in der unbekannten Sprache. Von rechts und links tauchten im Bild der Raguer und MacCloudeen auf und liefen auf den Ersten Offizier zu. Mario verstand jetzt, daß zumindest dieser erste untersuchte Kristall sich verblüffend verhielt.

Mario nahm die Kopfhörer ab und blickte das Bild an.

Zweifellos reflektierte der Kristall die Persönlichkeit, die nahe genug in seinem Ausstrahlungsbereich war. Eine Bemerkung des gesprochenen Textes sagte Mario darüber hinaus, daß selbst seine Erinnerungen von dem Kristall aufgefangen und in eine Geschichte hineingearbeitet wurden. Terossian und der Königspfad! Wie lange war dies her? Blitzschnell waren auch Vlare und Glanskis in die Erzählung hineingeflossen, eine ebenfalls unbewußte Erinnerung.

»Das sind geschichtenerzählende Kristalle!« murmelte de Monti verblüfft. »Storykristalle also.«

Er kümmerte sich nicht darum, was Atan und Cliff an ihren Pulten sahen und unternahmen. Er blieb damit beschäftigt, anhand der Wiedergabe die Fähigkeiten des Storykristalls zu untersuchen.

Zunächst schaltete er das Experiment ab.

Dann holte er sich den helmartigen Abnehmer des enzephalographischen Apparats, des Geräts also, das Gehirnwellenströme maß und aufzeichnete. Er schaffte es, das Gerät so umzuschalten, daß er über den Computer und einige Zusatzgeräte die Möglichkeit haben konnte, zu senden, statt aufzunehmen, also eventuelle Störungen oder Beeinflussungen direkt auf das Hirn einwirken zu lassen.

Er legte die Leitung ebenfalls über den Rechnerterminal und schaltete einen Kippschalter dazwischen. Wenn es um die Unversehrtheit seines Verstandes ging, waren ein Schalter und zehn Minuten Arbeit ihm nicht zuviel. Er mußte die Möglichkeit haben, blitzschnell abzuschalten. Das Bild auf den Monitoren blieb unbeweglich, als er eine weitere Schaltung ausführte.

»Zurück zum Anfang«, sagte er zum Computer. Das Gerät führte sein Kommando aus.

Die gesamte Darbietung begann wieder von vorn.

Oder war dies gar keine zusammenhängende Geschichte mit Anfang, Höhepunkt und Ende gewesen, sondern nur ein Ausschnitt? Mario legte das Metallband um die Stirn und befahl dem Computer, den Versuch erneut zu starten.

Das Bild erschien. Es war wieder dieselbe Planetenlandschaft. Von rechts kamen Cliff, Arlene und Glanskis heran und gingen durch dieselbe Sanddüne wie vorhin. Im Sand befanden sich keine Spuren. Wieder ertönte Musik; sie ähnelte der zuerst gespielten, Mario fühlte nacheinander starke Unruhe, dann das Gefühl, das sich immer einstellte, wenn er einen neuen Planeten betrat. Glanskis hob die Vorderpranke und winkte nach links. Dort landete eine LANCET, und Mario sah sich selbst herausklettern.

Der Planet schien derselbe wie vorher zu sein, auch Sonnenstand und Hintergrund stimmten überein. Mario fühlte jetzt eine Art Spannung. Er hatte offensichtlich einen langen, ermüdenden Flug hinter sich. Die Musik wurde lauter, deutete einen noch unsichtbaren Höhepunkt an, und dann schwieg sie. Die Stimme begann wieder zu erzählen, in fremder Sprache. Von hinten ertönten schwere Tritte, und ein erstaunliches Wesen schob sich von links nach rechts ins Bild. Es schien ein Planetarier zu sein, obwohl er für ein Lebewesen ein wenig zu grotesk wirkte.

Jetzt merkte Mario, daß die Darstellung tatsächlich einen Märchencharakter hatte. Es war anders als eine TV-Sendung; es fehlte jegliche Künstlichkeit. Der Storykristall vermischte jetzt alle vier Darstellungsformen und steigerte damit die Wirksamkeit der Schilderung.

Die Stimme wurde eindringlicher. Die Musik, sehr leise geworden, unterstrich das bis jetzt ereignislose Geschehen. Erwartungsgemäß spürte Mario starke Neugierde, verbunden mit leiser Furcht. Das fremdartige Wesen, das aus einem System von Tentakeln bestand, aufrecht auf drei Beinen stand und den Leuten aus der ORION entgegensah, hob jetzt eine silberne Stange oder Lanze.

»Mario de Monti verließ unmittelbar nach der Landung die LANCET. Es war mit Sicherheit festgestellt worden, daß die Planetarier von Caradoc harmlos waren. Mario erinnerte sich an andere Planeten, auf denen er Intelligenzen getroffen hatte. Er sah sich um, weil er vermutete ...«

Mario schüttelte den Kopf und nahm den Reifen ab. Die Darbietung des Kristalls war ungefährlich. Es waren tatsächlich nur geschichtenerzählende Kristalle, allerdings auf einer sehr hohen Ebene.

Sie hatten es wieder einmal geschafft!

Mario nahm die Kopfhörer ab, ließ den zuckend strahlenden Kristall seine Geschichte weitererzählen und ging langsam hinüber zu Cliff, der in seinem Sessel lag. Der Commander hatte die Haltung angenommen, die jeder an ihm kannte und richtig deutete. Er hatte die Hacken seiner Bordstiefel auf den Rand der Zentralen Bildplatte gelegt, die Hände hinter dem Nacken verschränkt und die Augen geschlossen. Cliff war in sich gegangen und dachte nach. Mario tippte leicht auf die Schulter des Freundes und sagte:

»Die Vergangenheit der Erde barg nicht nur gefährliche, sondern auch harmlose Geheimnisse.«

»Störe mich nicht. Ich denke. Was fangen wir mit diesen dämlichen Kristallen an?« gab Cliff zurück. Mario lachte kurz auf.

»Wir sollten sie an Keklos Astiriakos als beste Handelsware abliefern. Viel Wirkung auf einen kleinen Raum, also ein außerordentlich hoher Kilopreis. Etwa so teuer wie Rosenöl oder Schweres Wasser.«

»Wir wollen ihn nicht betrügen. Wir wollen unser Gesicht wahren. Wir wollen Helga nicht in Schwierigkeiten bringen. Wir wollen ...«

Jetzt lachte der Erste schallend und rief:

»Keine Sorge. Wir sind genau auf den Kern gestoßen. Das Zeug taugt tatsächlich mehr, als wir gedacht haben.«

Cliff öffnete das rechte Auge und warf Mario einen Blick kalten Mißtrauens zu.

»Sprichst du im Wahn? Betrunken? Wir haben viele Beobachtungen gemacht, aber nichts Definitives herausgefunden.«

»Der kleine ›Große Bruder‹ hat's herausgefunden. Natürlich mit meiner Programmierung, Herr Commander.«

Cliff öffnete auch das andere Auge. Atan blickte interessiert herüber. Mario machte, für Cliff nicht sichtbar, mit dem Daumen ein Zeichen und deutete auf den Terminal. Zögernd stand Shubashi auf.

»Was hast du gefunden?«

»Der kleine, milchig trübe Kristall hat sich verwandelt. Er spricht wahlweise in einer unbekannten Sprache oder terranisch, liefert dreidimensionale Farbbilder wie ein Film, spielt verblüffend harmonische Musik und sendet schwache hypnotische Schwingungen aus. Ich habe drei interessante Stunden verbracht.«

Cliff verstand und sprang auf.

»Tatsächlich, Mario!«

»Ja. Die Kristalle erzählen Geschichten. Das ist ihr Hauptzweck, und gleichzeitig werden die Erinnerungen, die Namen und vieles andere mehr in die Darbietung mit hineingewoben. Ich habe erst einen Kristall getestet. Wenn die Fachleute von Astiriakos weiterforschen, wenn geeignete Abspielgeräte konstruiert werden, hat Keklos die nächsten hundert Expeditionen bereits mit der Ladung unseres Schiffes finanziert. Ich bin sicher, daß es ein Riesenerfolg wird.«

Cliff ging hinüber zu Atan, der in Marios Sessel kauerte und gebannt die Bilder betrachtete.

»Du sagst: hypnotische Schwingungen?«

»Richtig«, erwiderte Mario. »Sehr schwache Strahlungen, nur zur Unterstützung der Geschichte gedacht. Ich konnte frei über meinen Verstand verfügen. Dieser Kristall zumindest macht weder süchtig noch vergewaltigt er den Verstand.«

»Wir haben sechsundzwanzig verschiedenfarbige Kristalle, laut Hassos Zusammenstellung«, meinte der Commander.

»Das ist nicht mehr unser Problem. Wir haben den Mitarbeitern von Astiriakos alle technischen Hinweise vorbereitet. Wenn wir die gefüllten Laderäume und das Programm im Computer übergeben, können sie mit Volldampf anfangen.«

Schweigend sahen sie, ohne Ton, den Fortgang der Geschichte. Inzwischen befand sich fast die gesamte ORION-Crew im Halbkreis um den Planetarier und schien mit ihm zu diskutieren. Jeder von ihnen hatte das Endglied eines Tentakels ergriffen und schüttelte es. Die Story dieses Kristalls schien einigermaßen simpel zu sein, denn plötzlich sagte Atan:

»Viel Aktion ist nicht zu erleben. Aber es ist ein kleiner Kristall.«

»Es liegt meiner Meinung nach auch daran, daß bisher noch keine cholerischen Betrachter den Bericht gesehen haben. Der Kristall schließt von anderen auf die Darbietung, berücksichtigt also definitiv sein Publikum.«

»Das meinst du nicht ernst, Mario!« sagte Atan.

»Ich weiß, daß es so ist. Wie lange braucht ihr eigentlich noch für die Kartographierung der Erde?«

»Noch etwas mehr als zwölf Stunden«, sagte Cliff. »Wir sind nämlich gründlich, Freund!«

»Ich weiß!« Mario winkte ab. »Wir werden noch genügend Gelegenheit haben, der Arbeit mit den Kristallen zuzusehen.«

Cliff hatte in der elektronisch gespeicherten Bordbibliothek die Daten und Theorien der irdischen Wissenschaft über diesen Abschnitt der Erdgeschichte nachgeschlagen. Er wußte jetzt viel genauer, daß es eine interessante Zeit gewesen war; hier sollten sich die ersten Vorfahren jenes Wesen entwickelt haben, aus dem später einmal der Homo sapiens werden würde.

»Wir sollten so schnell wie möglich in die ORION-Zeit zurückfliegen, Atan!« meinte Cliff.

»Wir können in zwei Tagen die Laderäume gefüllt haben!« entgegnete der Astrogator. »Wenn wir alle zusammenarbeiten ...«

»Die Antigravladegeräte kann ich inzwischen hervorragend bedienen«, unterstützte ihn Mario. Cliff nickte.

»Wir fliegen jetzt zurück, landen wieder am Vulkanrand und beenden dann unseren Aufenthalt so schnell wie möglich.«



*



Während der zwölf Stunden, die die TWIN SISTER noch im Orbit unterwegs war, untersuchte die Crew zahllose Kristalle.

Kurz vor der Landung besaß sie eine fast vollständige technische Dokumentation.

Nach einem langen Tiefflug über das ausgedehnte Sumpfmeer bremste der Diskus ab und blieb wieder über derselben Stelle am Rand der Vulkaninsel in der Luft schweben. Der Zentrallift fuhr nach unten, und Cliff und Hasso stiegen aus.

»Fangen wir also an, Hasso!« sagte Cliff.

Hasso fühlte die Kristalle unter seinen Sohlen knirschen und meinte ernst:

»Ich kann gar nicht sagen, wie schön es ist, daß wir auf diesem Flug eine friedliche Mission erfüllen und jeden Grund zum Optimismus haben. Wenigstens bis jetzt!«

»Möglicherweise bleibt es so, Hasso!« murmelte Cliff und ging auf den Vulkan zu.


4.





Die TWIN SISTER schwebte über dem Vulkankrater. Beide LANCETs waren ausgeschleust. Hasso und Mario steuerten die Beiboote, Cliff befand sich im Diskusschiff. Atan, Helga und Vlare MacCloudeen hatten die flugfähigen schweren Raumanzüge angezogen und hielten schwere Zweihandstrahler in den Armen.

»Je mehr ich in die alten Tätigkeiten zurückfalle«, rief Vlare durch das Funkgerät, »desto besser schlafe ich nachts im Schiff.«

Er hatte die beiden ersten Schlafperioden nach seiner Meinung schlecht geschlafen, weil er sich erst wieder an den zweckmäßigen Luxus gewöhnen mußte. Cliff gab in guter Laune zurück:

»Auf der Erde warten noch viele andere Dinge auf dich, an die du dich erst gewöhnen mußt! Los, fang an. Arlene fährt die Ladeeinrichtung auf. Achtet darauf, daß das Zeug so senkrecht wie möglich herunterfällt.«

»Roger, Cliff!«

Die LANCET Eins schwebte heran und bremste schräg über dem Krater ab. Hasso rief eine Warnung und feuerte einen bleistiftdünnen Hitzestrahl schräg nach unten ab. Wie ein Messer, das durch einen Eisblock schnitt, verbrannte der Strahl Teile des Felsens und schnitt ein Segment des obersten Kristallrings heraus. Als sich die Masse aus Fels und Kristall knisternd senkte, schrie Vlare:

»Halt! Komm zu mir, Helgamädchen!«

Der Strahl erlosch. Helga und Vlare schwebten über der tiefblauen Sole der tiefsten Kesselstelle, stiegen jetzt auf und näherten sich von beiden Seiten dem etwa kubikmetergroßen Fragment. Mit wenigen gezielten Feuerstößen aus den Waffen trennten sie die letzten Verbindungen aus Fels, Lavaresten und Bimsstein. Cliff, der jeden Vorgang auf dem großen Bildschirm verfolgte, konnte sehen, daß sich die Funkerin völlig richtig verhielt und Vlare, der siebenhundert Tage seiner Zeitrechnung keinen Raumanzug mehr auf diese Weise benutzt hatte, es nicht verlernt hatte; die zwanzig Minuten, die er am Rand des Sumpfes geübt hatte, genügten ihm. Ein warmes Gefühl durchflutete Cliff. Es war gut, diese beiden Wesen wieder um sich zu haben. Er freute sich bereits auf die langen Abende am Kamin seines Wohnturms; dort würden sie sämtliche Abenteuer der dazwischenliegenden Zeit in lange Gespräche von klärender Tiefe verwandeln. Er schüttelte den Kopf und sah weiter zu, wie Arlene jetzt den Antischwerkraftstrahl herumschwenkte.

Der große Brocken, der sich aus der Kraterwand löste, kippte nach vorn. Der Strahl ergriff ihn, und der Fall hörte auf. Dann schwebte ein Brocken aus achtundneunzig Prozent farbigem Kristall und zwei Prozent erkalteter Lava schräg aufwärts und verschwand in einer weit offenen Luke in der Unterschale des Raumschiffs.

Im Innern des Schiffes ergriff ein zweiter Strahl die Last und transportierte sie in den ersten Laderaum. Cliff kontrollierte auch diesen Vorgang auf einem Monitor und sagte dann:

»In Ordnung, Arlene. Wir laden einen Raum erst restlos voll, dann wechseln wir den Transportstrahl.«

Inzwischen schnitt Hasso ein benachbartes Stück heraus. Atan stand auf dem kanzelartigen Vorsprung und unterhielt sich mit Arlene. Er hatte seinen schweren Strahler auf einem Dreifuß montiert und visierte das große Gerüst mitten im Vulkankegel an. Während Shubashi versuchte, die Last eines der oberen Metallarme so abzutrennen, daß er wenige Kristalle zerstörte, schwebte, von Helga und Vlare exakt herausgeschnitten, der zweite Riesenbrocken nach oben.

Kaum war er im Schiff verschwunden, kappte Shubashi die letzte Verbindung. Mit metallischem Knirschen bog sich das Vorderteil des Astes, und der Strahl aus der TWIN SISTER griff zu. Binnen einer halben Stunde waren die Teams derart gut aufeinander eingespielt, daß die Transporte immer schneller vor sich gingen. Knapp eine Stunde später war der erste von sieben Laderäumen gefüllt.

Cliff bewegte die Steuerung der Linsen und entdeckte Commander Prac'h Glanskis, der am Außenrand des Vulkans suchte.

»Glanskis! Hier Cliff!«

»Verstanden. Irgendwelche Wünsche?«

»Ja. Ich brauche ein paar Kubikmeter kleinerer Kristalle, um die Zwischenräume der Blöcke im Laderaum auszufüllen.«

»Kannst du mich sehen? Hast du mich auf dem Bildschirm?«

»Ja. Du stehst neben einem Bergwerkseingang.«

Glanskis drehte sich herum und deutete mit der linken Vorderpranke auf einen mauerartigen Vorsprung in den Resten der Bergwerksstadt.

»Vor der Mauer, durch vier Steinbrocken gekennzeichnet, liegt ein ziemlich großer Haufen Kristallschutt. Durchschnittsgröße etwa fünf Zentimeter Durchmesser und kleiner. Gesehen, Cliff?«

»Gesehen und verstanden. Wir holen den Schutt ins Schiff. Arlene?«

Aus dem Steuerstand des Antischwerkraftkrans erwiderte Cliffs Freundin:

»Ich bin bereit.«

Der Strahl glitt aus dem Kessel heraus, wurde abgeschaltet und nur durch den Zielstrahl markiert, dann heftete er sich auf den Haufen der kleinen Kristalle. Sekundenlang sah es so aus, als sauge ein riesiger Luftsog den Haufen auseinander. Eine schräge Säule aus faustgroßen Brocken bildete sich und verschwand schwebend im Schiff.

Dort prasselten die Kristalle auf die neben- und übereinanderliegenden Blöcke, füllten die meisten Zwischenräume, rieselten an den Rändern herunter und füllten den Laderaum im äußeren Bereich des Diskus fast bis zur Decke. Cliff kontrollierte die Gewichtsanzeige und das Trimmverhältnis und sagte:

»Mit Laderaum alpha sind wir fertig, Arlene. Bitte umschalten auf sigma!«

»Alles klar, Commander.«

»Freunde im Bereich des Kessels!« rief Cliff ins Mikrophon. »Wir kommen wieder. Macht die Strahler bereit!«

Mario mit seiner LANCET schwebte näher und richtete den Projektor auf die Felswand aus. Dort, wo die Ringe der Kristalle unterbrochen waren, glänzten die Schnittflächen des Felsens. Die zwei LANCET-Piloten arbeiteten jetzt zusammen und brannten tiefe Schnitte entlang der Felswand abwärts, bis die Hitzestrahlen zischend und fauchend in die verdampfende Sole einschlugen.

Dann kerbten sie in ziemlich gleichmäßigen Abschnitten waagerechte Linien in die Kristalle. Immer wieder schwebten die Beiboote hin und her, höher und tiefer hinauf und hinunter im Kessel. Bis zur Mittagspause waren mehr als die Hälfte der Laderäume gefüllt.

Die LANCETs kamen zurück und setzten nebeneinander auf dem staubenden Vulkanstrand auf.

Auch das Schiff schwebte in einem Halbkreis heran, verharrte über dem Abhang und ging dann in die Parkposition. Summend schob sich der rüsselartige Zentrallift heraus. Nacheinander bewegten sich die Freunde in den Raumanzügen auf den Treffpunkt zu und landeten neben der Liftschleuse.

»Möglicherweise sind wir heute am späten Abend fertig mit dem Beladen«, meinte Hasso und klopfte sich Staub von den Anzugsstiefeln.

»Das würde nicht nur mich freuen!« ertönte Cliffs Stimme aus den Außenlautsprechern. In einer kleinen Staubwolke kam Glanskis herangetrabt. Er hatte fünf weitere Ansammlungen von Story-Kristall-Split lokalisiert. Sie würden nicht mehr lange hier liegen.

»Und dann geht es zurück in die Zivilisation und die Kultur«, grollte der Raguer. »Es ist nur schade, Vlare, daß wir das Labor und unsere Quelle verlassen müssen.«

MacCloudeen schob sich in die Schleuse und erwiderte keineswegs betrübt:

»Sie sind ohnehin im Zeitstrom verschwunden, weggeschwemmt worden oder untergegangen. Auch die alte ORION-LANCET.«

»Laßt sie treiben oder untergegangen sein!« tröstete Helga.

Inzwischen hatte die Crew jene Zeit, in der man Vlare und Prac'h entdeckt hatte, für den Schiffsgebrauch als discovery-time bezeichnet, also als Zeitpunkt des gemeinsamen Treffens.

»Es wird uns nicht länger beunruhigen«, versprach MacCloudeen. »Inzwischen freue ich mich auf die Hervorbringungen des Mikrowellenherdes, ausgesucht aus dem reichhaltigen Lager der Bordkonserven.«

»Entschuldige«, konterte Mario. »Ich vergaß, einen Saurier zu schießen.«

Die Ironie wollte es, daß Vlare und Glanskis nicht nur einmal von gebratenem oder geräuchertem Echsenfleisch gelebt hatten. Die Fauna auf dem zeittauchenden Thalata ließ keine andere Wahl. Arlene rief über die Lautsprecher:

»Aufhören! Die Konserven warten!«

Nach dem kurzen Imbiß gingen sie sofort wieder an ihre Aufgabe. Sie arbeiteten sogar förmlich um die Wette, und Arlene hob Block um Block in die Laderäume. Die TWIN SISTER würde an Keklos Astiriakos so viele Kristalle abliefern, wie das Schiff aufnehmen und tragen konnte. Am späten Nachmittag unterbrach Cliff kurz die Kommandos und rief Mario in der zweiten LANCET.

»Wir haben eines vergessen, Mario!« sagte er über die zusammengeschalteten Funkkanäle. »Der Vulkan und die nähere Umgebung müssen auch dokumentarisch festgehalten werden. Es ist noch genügend Tageslicht  übernimmst du diese Aufgabe?«

»Verstanden, Cliff.«

Marios LANCET verließ ihre Position über dem Vulkankessel und stieg leise summend höher. Mario brauchte nicht lange, um die Bordkameras für die neue Aufgabe fertigzumachen. Er hatte den Einsatz des Teams hier zwischen den strahlenden Kristallringen und am Kristallbaum ausschnittweise gefilmt. Er kippte die Filter für Aufklärungsmissionen vor die Linsen, setzte neue Kassetten an und startete dann mit Kenukai zu einem Flug, der ihn etwa an die Stelle führte, wo sich nach Aussage Vlares FLAT EARTH oder die kalottenförmige Insel befunden hatte. Unaufhörlich klickten die Kameras, ununterbrochen ertönte das helle Summen, mit denen die Filme abliefen.

In einer enger werdenden Spirale näherte sich die LANCET der vulkanischen Insel. Aus der Entfernung war das etwa pagodendachförmige Aussehen deutlich zu erkennen. Mit dem Zoom filmte Mario die Reste der Technik und der Bergwerksstadt auch jetzt, durch die tiefstehende Abendsonne, ließen erst die schwarzen Schatten die Formen und die Ausdehnung richtig erkennen.

Einmal schwebte das Beiboot rund um den Vulkan, kletterte hinauf und filmte abschließend eine Folge von Totalen und Ausschnitten des kristallübersäten Kessels.

Inzwischen war von den Thermostrahlen ein breites Segment aus der Lava gefräst worden. Es zog sich vom obersten Ring bis hinunter zum Spiegel der dunklen Sole. Auch der Metallbaum war fast völlig zerschnitten und abtransportiert worden. Nur noch ein kleiner Teil des »Stammes« und zwei kurze Äste ragten empor.

»Hier Mario«, rief der Erste zur TWIN SISTER hinüber. »Auftrag erledigt.«

»Cliff an alle«, meldete sich der Commander. »Noch fünf Kuben und eine Ladung Splitt, dann sind die Laderäume voll. Anschließend können wir starten.«

»Ausgezeichnet!«

Arlene transportierte die restlichen Blöcke in den Laderaum. Die LANCETs kamen heran und schleusten sich in die Hangars der Diskus-Oberschale ein. Während die TWIN SISTER wieder zum Strand zurückschwebte und in Halteposition ging, kamen die Crewmitglieder in den Raumanzügen zurück und sicherten ihre zweckentfremdeten Waffen. Cliff kam mit dem Lift hinuntergefahren.

»Fertig«, sagte er zufrieden. »Mario und ich bekommen jetzt die Hauptarbeit.«

Glanskis bremste in einer Wolke von Kristallstaub und fauchte:

»Vlare möchte sich unser Floß als Museumsstück für die Erde mitnehmen.«

»Kein Platz.« Cliff lachte heraus. »Ich denke, Mario hat Aufnahmen von der Kuriosität gemacht.«

»Er hat«, bestätigte der Erste. »In Ordnung. Verlassen wir die Vergangenheit, zurück in die Gegenwart!«

»So schnell wie möglich.«

Die Crew und die beiden Freunde zogen sich ins Schiff zurück. Atan und Hasso kontrollierten die Laderäume, die Luken und die Maschinen. Glanskis suchte sich in der Steuerkanzel ein ruhiges Plätzchen. Mario de Monti räumte die Kristall-Versuchsanordnung von seinem Terminal weg und begann am Computer zu arbeiten. Er löschte das Programm im Autopiloten  es waren die Daten für den Rundflug um die kreidezeitliche Erde gewesen. Dann ermittelte er den Eingangs- und Ausgangspunkt der Zeitbrücke, er suchte und fand die Daten des Temporal-Spiral-Zyklotrons. Die Daten und Steuerprogramme stammten, wie jene des Herflugs, vom Psi-Verbund TECOMs.

Cliff kam herein und schnallte sich im Kommandantensessel fest.

»Ein undramatischer Abschied«, sagte er leise. »Du denkst daran, daß Keklos Astiriakos mit Sicherheit jemanden hierherschicken wird?«

»Mein Computer und ich denken daran«, versicherte Mario. »Start?«

»Startklar.«

Cliff sprach einen kurzen Text auf das elektronische Bordbuch. Eine kurze Kontrolle schloß sich an: Jedermann war an Bord, die Raumanzüge hingen in den Bereitschaftsschränken, Waffen und Projektoren waren verstaut. Kenukai schlief in seiner Kabine.

»Startzeit minus dreißig Sekunden«, sagte Cliff. »Commander an Maschinenraum: Alles klar, Hasso?«

»Alles in bester Verfassung. Du kannst mit Maximalwerten starten.«

»Verstanden. Fünfzehn Sekunden.«

Die beiden Frauen und Vlare hantierten in der Kombüse. Mario hatte seinen Kurs entwickelt und spielte die Daten in den Autopiloten. Shubashi kam herein, setzte sich und schnallte sich an, dann aktivierte er einen Teil seiner Ortungsgeräte.

»Start!«

Die TWIN SISTER stieg senkrecht hoch, glitt in eine leichte Linkskurve und verließ die Erde in Richtung des Planeten Saturn. Der Diskus schimmerte rötlichsilbern auf, als er in großer Höhe in den Bereich der abendlichen Sonnenstrahlen kam, dann hüllte ihn langsam das Dunkel des Weltraums ein. Die Geschwindigkeit wuchs, summend arbeiteten die verschiedenen Steuersysteme, langsam veränderten die Bilder ihre Konturen. Auf der Zentralen Bildplatte schrumpfte die Erde zusammen und bildete schließlich eine hell erleuchtete Sichel um einen dunkleren Innenkreis. Die Sterne erschienen auf den Monitoren, der Mond schob sich hinter dem Planeten hervor.

»Autopilot an!« sagte Cliff nach einer Weile und legte einen Schalter um.

Es war seltsam, und dennoch wurden sie mit diesem scheinbaren Widerspruch ohne Schwierigkeiten fertig. Sie würden zu genau derselben Erde und fast derselben Position innerhalb des Sonnensystems zurückkehren, mußten aber einen Umweg über Saturn machen, der sie hundertfünfunddreißig Millionen Jahre in die Zukunft schleuderte! Dieser Sprung dauerte nur ganz kurze Zeit, weil er über eine Temporalbrücke führte. Unter allen bisher erlebten Zeitanomalien war dieser Umstand für die Crew am leichtesten zu begreifen und ebenso wenig schwer zu verarbeiten.

»Das Schiff liegt genau auf Kurs!« meldete sich Shubashi. »Ich habe die ersten undeutlichen Messungen.«

An einer Stelle des Weltraums, die als Verlängerung des Sigbjörnson-Turmes auf Titan gelten konnte, befand sich das rätselhafte Zeitzyklotron.

»Wir bleiben im unterlichtschnellen Flug«, bestimmte der Commander. »Das Zyklotron wird uns auch in diesem Tempo packen und transportieren.«

Inzwischen hatten sie ein gedankliches Modell des Temporal-Spiral-Zyklotrons entwickelt.

Es war  außerordentlich simplifiziert dargestellt  eine Enklave im dreidimensionalen Raum, in der die Gesetze der kontinuierlich ablaufenden Normalzeit aufgehoben waren. Wenn sich die Crew diesen besonderen, vermutlich kugelförmigen Raum vorstellte, so stets dergestalt, daß ein Gegenstand an seiner Stelle hineinflog und an einer anderen Stelle sehr viel früher oder sehr viel später wieder herauskam. Was diesen Zeitsprung, der offensichtlich ebenso eigenen Gesetzmäßigkeiten unterstand, bestimmte oder schaltete, blieb weiterhin unklar. So jedenfalls hatte das Zyklotron auf dem ersten Teil der Mission funktioniert.

An den betroffenen Stellen bestand im Weltraum eine andere Konzentration von Schwerkraftlinien und Energiefeldern.

Diese Felder konnte Shubashi anmessen. In Zusammenarbeit mit dem Computer und dem Autopiloten steuerte er die TWIN SISTER auf dieses interplanetarische Zielgebiet zu. Die Koordinaten und die Feineinstimmung des Kurses wurden ohne Zutun von Cliff durchgeführt; die Informationen des TECOM-Psiverbundes besorgten dies mit unübertrefflicher Präzision.

Cliff drückte die Rundruftaste und fragte:

»Cliff an alle: Irgendwelche Probleme? Ist bei euch alles in Ordnung?«

Es kamen nur zustimmende Antworten. Der Diskus beschleunigte kontinuierlich; es schien nichts anderes zu sein als ein ganz normaler Flug innerhalb des Sonnensystems zu sein. Trotzdem wuchs die Spannung in Cliff. Er schwieg und beobachtete ununterbrochen sämtliche Instrumente, Anzeigen und die Bilder, die Atan auf die kleinen Bildschirme geschaltet hatte. Das Schiff raste direkt auf das undeutlich schimmernde Gebilde zu. Cliff starrte die energetischen Verbindungen an und sagte plötzlich alarmiert:

»Atan! Mario! Das Zyklotron ist verschwunden!«

Augenblicklich erwiderte der Kybernetiker, die Finger bereits auf den Tasten des Terminals:

»Eben druckt der Computer etwas aus. Moment.«

Einen Sekundenbruchteil später erschienen in rasender Geschwindigkeit Schriftzeichen auf den Bildschirmen.

DAS ZYKLOTRON HAT SICH AUFGELÖST. DIESER PROZESS VERLIEF ERWARTUNGSGEMÄSS. DIE FELDSTÄRKE DES ZYKLOTRONS BEDINGT JEDOCH, DASS DER UMGEBENDE RAUM VON DER STRUKTUR GEPRÄGT WURDE. ACHTUNG. DER RAUM IST VERÄNDERT! ES EXISTIERT EINE TEMPORALSCHLEUSE ODER ZEITBRÜCKE, DEREN DATEN IDENTISCH SIND MIT DENEN DES ZYKLOTRONS. DIE BENUTZUNG IST DENSELBEN REGELN UNTERWORFEN.

END.

»Interessant«, knurrte Cliff. »Hoffentlich hat dein Sorgenkind recht, Mario.«

»Ich vertraue ihm. Wenn wir die Temporalbrücke ortungstechnisch klar erfaßt haben, sehe ich keine Schwierigkeiten.«

»Ein Raumschiff voller Optimisten«, kommentierte Cliff unruhig.

Die Koordinaten waren so gut wie identisch mit einem Punkt im Weltraum nahe dem Planeten Saturn, genauer der Umlaufbahn des Mondes Titan. Erst an der Grenze zwischen diesem dreidimensionalen und mehrdimensionalen Schnittpunkt würde der Flug kritisch werden.

Die Zentrale Bildplatte zeigte den Hintergrund der Sterne und die deutlichen Lichtpunkte, die den Saturn und seine Monde bedeuteten. Auf mehreren Spezialmonitoren begann sich eine Art Schlauch abzuzeichnen, der an beiden Enden weit offen war und gierig nach dem Raumschiff zu greifen schien.

»Es ist merkwürdig«, sagte Atan. »Normalerweise ist das Sonnensystem voller Echos und Identifikationsimpulsen von Raumstationen, Satelliten und anderen Schiffen. Jetzt ist das All leer und verlassen.«

»Dazu kommt«, meinte der Commander, die Bildplatte im Blick, »daß verschiedene Sternbilder ganz anders als im Lehrbuch aussehen. Hundertfünfunddreißig Millionen Jahre! Damals war alles anders!«

»In Kürze ist abermals alles anders«, vertröstete ihn Mario. »Gleich rasen wir in den Schlund der Brücke hinein.«

Die Temporalschleuse, die sich erst als zart leuchtendes Gebilde abzeichnete, wurde größer und deutlicher. Sie schimmerte, als sei sie aus kondensiertem Gas. Der Diskus, inzwischen fast lichtschnell, jagte in den weit offenen Schlund hinein.

»Achtung!«

Cliff hielt sich an den Lehnen seines Kommandantensessels fest und wartete auf einen Schock oder auf die Lähmung, die sie während des ersten Teiles des Fluges überfallen und geschockt hatte.

Der Schock blieb aus. Der riesige Diskus des Schiffes war verschwindend klein im Vergleich zu der Öffnung des gekrümmten Schlauches, der tatsächlich eine entfernte Ähnlichkeit mit einer Brücke hatte  allerdings einer Brücke, wie sie sich die Crew vorstellte. Die gekrümmten Ränder flossen auf dem Vorausbild-Monitor auseinander. Hasso, Mario, Atan und Cliff schwiegen und warteten, während die zusammengeschaltete Elektronik die TWIN SISTER in die Temporalschleuse hineinschoß.

Glanskis lag, anscheinend dösend oder schlafend, in der Ecke vor dem Gitter der Klimaanlage.

Zehn Sekunden, zwanzig, dreißig Sekunden vergingen. Auf der Zentralen Bildplatte wurden die Sterne von einem sanften Glühen verschleiert. Sie schimmerten hindurch wie durch einen zarten Vorhang. Das Schiff befand sich jetzt auf einem Kurs, den allein die Daten TECOMs und des Psi-Verbundes bestimmten. Wieder begann aus allen Winkeln und Ecken des Schiffes ein leichtes, fauchendes Pfeifen. Es klang wie ein stetiger, scharfer Wind und steigerte sich langsam in Intensität und Lautstärke; ein geisterhaftes Geräusch, das den Eintritt in die unsichtbare und mit Schiffsgeräten nicht meßbare Zeitbrücke kennzeichnete. Aber die Intuition und die Erfahrung der Crew ließ die Menschen das Geräusch richtig deuten.

Im Gegensatz zu der Auswirkung des Zyklotrons aber schien keine Kraft an dem Schiff zu zerren und zu reißen.

Eine Minute später zerfetzte der Summer der Sprechanlage die gespannte Situation.

Arlenes Stimme, zu schrill und in tödlichem Schrecken, rief:

»Cliff! Schnell! Vlare ... Er ist eben zusammengebrochen. Er scheint tot zu sein ... Komme bitte schnell ...«

Cliff schlug mit der Faust auf den Schalter der Zentralverriegelung der Gurte, sprang auf und versuchte, den eisigen Schock des Begreifens erst gar nicht auf sich wirken zu lassen. Er rief:

»Kümmert euch um Glanskis. Haltet das Schiff an  Mario!«

Mit drei Sprüngen war er im Lift und fuhr hinunter zur nächsttieferen Ebene. Er rannte einige Meter durch den Ringkorridor und stand dann vor dem weit offenen Schott zur Kombüse. Helga und Arlene versuchten schweigend, mit kalkweißen Gesichtern, den schweren Körper des Freundes vom Boden aufzuheben. Cliff kniete neben Vlare nieder, stieß die heruntergefallene Flasche zur Seite und griff nach dem Puls. Vlares weit aufgerissene Augen blickten ihn an.

Aus einem anderen Lautsprecher kam Hassos Stimme, ebenso erschrocken und erschüttert wie die Arlenes:

»Wir glauben, daß auch Glanskis tot ist. Er liegt da, auf der Seite, und rührt sich nicht. Es gibt keine Reflexe.«

Die letzten Worte wurden von dem Geräuschorkan einer Notbremsung übertönt. Das Pfeifen, das von der fremden Energie stammte, ging in ein schrilles Heulen über. Gleichzeitig dröhnten sämtliche Triebwerke der TWIN SISTER auf. Das Licht flackerte. Das Schiff vibrierte und schüttelte sich. Zweimal setzte für einen Sekundenbruchteil die künstliche Schwerkraft aus. Gegenstände und Körper zuckten hin und her und veränderten ihr Eigengewicht. Mario schrie:

»Bremsvorgang eingeleitet. Und jetzt, Cliff?«

»Sofort mit Höchstwerten auf Gegenkurs! Sofort!«

»Verstanden.«

Die gesamte Energie und zusätzlich die schlafenden Energiereserven der TWIN SISTER wurden für den Bremsvorgang gebraucht. Das Schiff kam innerhalb einer halben Minute fast völlig zum Stillstand, dann setzte die volle Energie wieder ein und wurde dazu verwendet, den Diskus wieder zu beschleunigen. Es war eine der Notstart-Schaltungen, die Mario de Monti entschlossen aktivierte. Wieder suchten laute, beängstigende und kaum jemals gehörte Geräusche das Schiff heim. Zitternd vor Angst kam Kenukai gerannt; Arlene kümmerte sich um den Jungen.

Cliff kauerte auf dem Boden, starrte dem toten Freund ins Gesicht und dachte bei sich:

Eben erst getroffen, nach so langer Zeit. Und jetzt: dieses Ende! Wir müssen etwas tun, irgendwie vernünftig handeln  das darf nicht das Ende sein!

Er zwang sich zur Ruhe, sah in die schreckensstarren Gesichter Arlenes und Helgas und sagte in die Richtung des Sprechanlage-Mikrophons:

»Soweit ich beurteilen kann, ist Vlare wirklich tot. Ich spüre keinen Puls mehr, und die Augen sind starr und aufgerissen. Ich könnte mir denken  nicht mehr als eine verzweifelte, schwache Hoffnung! , daß wir sie aus einem Bezugssystem herausgerissen haben, und diesen Schock vertrugen sie nicht.

Vielleicht können wir etwas ausrichten, wenn wir sie wieder in ihr altes Bezugssystem zurückbringen. Schließlich haben wir es hier mit den echten Geheimnissen von Zeitsprüngen zu tun und mit einer Distanz von mehr als hundertdreißig Millionen irdischen Jahren. Wie hoch ist die Geschwindigkeit, Mario?«

Augenblicklich kam die Antwort:

»Sechs Zehntel Lichtgeschwindigkeit, Cliff. Beschleunigung unverändert. Wir kommen eben auf den Rand des Temporalschlauchs zu.«

»Klar. Weiter so.«

Er sprang auf die Füße, beugte sich noch einmal hinunter zu dem völlig regungslosen Körper Vlare MacCloudeens und sagte:

»Es gibt nur diese Hoffnung. Ich habe niemals so darum gefleht, daß ich recht behalte.«

»Vielleicht ...«, flüsterte Arlene. Sie brachte Kenukai in die Kabine und kam zurück. Mario meldete stockend:

»Sieben Komma drei Zehntel Lichtgeschwindigkeit. Wir nähern uns dem äußeren Saum der Temporalbrücke.«

Cliffs Finger lagen noch immer an der Pulsader Vlares. Täuschte er sich, oder hatte er tatsächlich eine schwache Reaktion gespürt? Cliff bat mit einer Handbewegung um Ruhe und konzentrierte sich mit geschlossenen Augen. Tatsächlich! Ganz schwach, fast nicht zu merken, erfolgte ein weicher Druck auf seine Fingerspitzen. Noch konnte es der Commander nicht glauben. Er merkte, wie es ihm abwechselnd heiß und kalt wurde. Möglicherweise hatte er tatsächlich das Richtige zur richtigen Zeit getan.

»Neun Zehntel Lichtgeschwindigkeit und steigend!« meldete sich Mario.

»Bleibe bei diesem Tempo und nimm den Kurs zur Erde zurück!« ordnete der Commander an.

»Verstanden!«

Cliff wartete auf eine Meldung von Hasso, der mit Atan zusammen neben dem Raubtierkörper Glanskis' hockte und sich ziemlich ratlos vorkam. Wie diagnostizierte man Tod oder Bewußtlosigkeit bei einem tigergroßen, exotischen Raubtier?

Wieder fühlte Cliff einen Pulsschlag. Diesmal schien er deutlich stärker gewesen zu sein.

War ein Rest Leben in den Körpern der Freunde geblieben? Oder kehrte das Leben nach dem klinischen Tod wieder zurück, weil das Schiff die Zeitbrücke hinter sich gelassen hatte und somit auch eine gigantische zeitliche Distanz?

Diesmal war Cliff sicher. Vlare MacCloudeens Pulsschlag wurde merklich stärker. Seine Lider zuckten; er verdrehte die Augen. Die TWIN SISTER schien jetzt eine geringfügige Kursänderung durchzuführen. Die Flugbahn ging etwa auf der Ebene der Ekliptik in der Richtung auf die Sonne weiter: Die Erde befand sich auf ihrer Bahn ziemlich genau in einer Linie zwischen dem Zentralgestirn und Saturn.

Sekunden später schlug Vlares Herz im gewohnten Rhythmus. Er sog mit einem gequälten Keuchen die Lungen voller Luft. Helga und Arlene zuckten zusammen und beugten sich hinunter.

»Vlare!« schrie Arlene auf. Cliff beobachtete Vlares Gesicht und sah, daß Bewußtsein und Kräfte langsam zurückkamen. Im selben Moment meldete Hasso:

»Ich glaube, Glanskis kommt zu sich, Cliff.«

»Vlare wird gleich anfangen zu fluchen«, bemerkte der Commander mit deutlicher Erleichterung.

Cliff packte mit beiden Händen den breiten Gürtel von Vlares Borduniform, spreizte die Beine und wuchtete den Körper in die Höhe. Vlare atmete pfeifend aus und murmelte!

»Was ... war ... das?«

Cliff ließ ihn auf einen Sessel zurückfallen und sagte, fast krank vor Erleichterung:

»Mann! Du und dein Freund, ihr habt uns alle zu Tode erschreckt. Ihr seid plötzlich tot oder wie tot zusammengebrochen.«

Vlare stierte ihn an, schüttelte den Kopf, holte mehrmals tief Luft und griff mit zitternden Fingern nach einem Becher, den ihm Helga hinhielt.

»Ich glaube, ich war tatsächlich weg. Ich begreife nicht ganz.«

»Glanskis ist auf die Füße gekommen. Er schwankt noch etwas, erholt sich aber von Sekunde zu Sekunde mehr!«

Hassos Stimme war ebenso von Erleichterung gekennzeichnet wie die Marios, der sich wieder meldete:

»Geschwindigkeit unverändert neun Zehntel Licht. Wir sind entsprechend der Startdaten auf dem Weg zur Erde, dort jedoch zu dem Sumpfmeer und dem Kristallvulkan.«

»Du hast es gehört, Vlare«, sagte Cliff. »Ihr könnt aus eurer Zeit nicht weg.«

Vlare kippte eine beträchtliche Menge Schnaps und flüsterte dann:

»Das bedeutet, daß wir nicht zur Erde zurückkommen können!«

»Ich fürchte, genau das bedeutet es«, sagte Cliff. »Zuerst aber bringen wir euch aus der Gefahrenzone hinaus.«

»Zurück ins Sumpfmeer, zurück, wenn sich die zeitlichen Ebenen treffen, nach Thalata«, stöhnte Vlare. »Gewiß, es ist besser als der Tod. Ich muß darüber nachdenken  noch einen Schnaps, Helga.«

Mario überwachte den Kurs des Schiffes zurück zur Erde der Kreidezeit. Er verringerte, als er über den Asteroidenhügel hinweg das Zentrum des Sonnensystems anflog, geringfügig die Geschwindigkeit.

Cliff hatte noch nicht alle Konsequenzen dieses Vorfalls bedacht. Er hob die Hand und sagte halb abschließend:

»Wir treffen uns in der Kommandokanzel. Bis gleich.«

Er verließ die Kombüse und setzte sich, in der Kanzel angekommen, schwer in seinen Sessel. Glanskis stand da und schüttelte langsam den Kopf. Er wirkte jetzt mehr denn je wie ein gefährliches Raubtier.

»Ich bin bestürzt und traurig«, sagte der Commander langsam und blickte den Raguer an. »Andererseits freue ich mich, daß du wieder deine Umgebung etwas lebhafter zur Kenntnis nimmst. Du weißt, wie vorläufig die Konsequenzen aussehen?«

»Ja. FLAT EARTH!«

Die Crew und die beiden Freunde saßen kurze Zeit später schweigend und niedergeschlagen in der Steuerkanzel. Die TWIN SISTER befand sich im direkten Anflug auf das vor einigen Stunden verlassene Sumpfmeer. Endlich faßte sich Glanskis und grollte:

»Wir leben. Solange wir noch leben, können wir hoffen. Es mag dieser Weg nicht funktioniert haben, vielleicht schaffen wir es auf einem anderen.«

Cliff entgegnete:

»Zwischen der Erde und dem Vulkan, also der Vergangenheit, existiert zumindest auf lange Sicht, ein direkter Weg. Also könnt ihr besucht werden.«

Hasso unterstützte Cliff und meinte:

»Wir können mit Transporten aller brauchbaren Gegenstände zunächst einmal eure Lage auf der Vulkaninsel verbessern.«

»Darauf kommt es nicht an!« sagte Vlare. Sie standen alle noch unter dem tiefen Schock des Vorgefallenen. »Wir haben eine Heimat, die wir nicht mehr betreten können, ohne mit dem Leben dafür zu bezahlen.«

Sie waren alle der Ansicht, daß der Sprung über eine solch große Zeitspanne auf diesem Weg zu dem Schock der Leblosigkeit und, wäre die Temporalbrücke weiter beschriften worden, zum endgültigen Tod geführt hätte.

»Ich kann das natürlich ebenso verstehen wie jeder hier«, meinte Helga. »Aber es ist sinnlos, dieses Faktum außer Kraft setzen zu wollen.«

»Wir sollten erst einmal landen und wieder zur Ruhe finden«, rief Arlene. »Und sitzt nicht mit solch traurigen Gesichtern herum. Unsere Freunde leben, und das ist wirklich ein Grund zur Freude!«

»Allerdings!« sagte Mario mit Nachdruck. »So sehe ich das auch.«

Die Entfernung schrumpfte, der Autopilot führte das Schiff schnell und sicher auf die Erde zu. Das Sumpfmeer mit der Vulkaninsel lag jetzt in der nächtlichen Dunkelheit. Die Diskussion ging hin und her, drehte sich aber immer wieder um dieselben Punkte. Der Weg zurück zur Erde war  wenigstens bei diesem Versuch  für Vlare und Glanskis versperrt.

Cliff drehte sich herum und kontrollierte die Bilder und die Instrumente.

»Wir werden in Kürze landen«, sagte er. »Ich verteile nach der Landung an jeden, der es will, ein starkes Schlafmittel. Machen wir uns nicht selbst verrückt. Jeder hat die Erfahrung gemacht, daß nach einem langen und tiefen Schlaf am nächsten Morgen fast jedes Problem etwas anders aussieht. Seid ihr einverstanden?«

»Es wird wohl das beste sein«, sagte Atan. »Wir sind unmittelbar über dem Sumpf.«

»Ich bringe die ›Schwester‹ ohne Schwierigkeiten hinunter«, brummte Cliff. Er war verlegen. Es bot sich auch nicht ansatzweise eine Problemlösung an, nicht einmal ein kleines Schlupfloch für die Phantasie. Cliff schaltete mit einem entschlossenen Ruck den Autopiloten aus und die manuelle Steuerung ein.

Marios Augen folgten Vlare, der langsam in der Kanzel hin und her ging und versuchte, Unruhe und Enttäuschung abzureagieren. Plötzlich sah de Monti, daß die Kristalle der beendeten Versuche, sie waren in einem Drahtkorb abgelegt worden, schwach, aber deutlich zu flackern begannen. Sie strahlten nicht so stark wie während der Aktivierungsversuche, aber ihre Farben leuchteten durch das Halbdunkel der Kanzel.

»Schon wieder ein Gag der Kreidezeit!« sagte Mario zu sich selbst. Er schnippte mit den Fingern und deutete, als Cliff, Atan und Vlare ihn anstarrten, auf die Kristalle. Schlagartig begannen die verschiedenfarbigen Brocken und Steine schneller, aber nicht heller zu blinken.

»Ich weiß nicht, was es zu bedeuten hat, aber es hat etwas zu bedeuten«, murmelte der Commander. »Ein Rätsel folgt dem anderen.«

Aus den Gittern der Luftumwälzungsanlage schienen leise zwitschernde und pfeifende Laute zu kommen. Vlare sagte verblüfft:

»Dieses Geräusch kenne ich ...«

Binnen drei, vier Sekunden wurden die Geräusche lauter und durchdringender. Von allen Seiten drangen die Laute auf die Crew ein und machten jeden Versuch einer Unterhaltung unmöglich. Ein Trillern wie von Tausenden leiser Vogelstimmen, ein vielfaches, auf und abschwellendes Pfeifen und eine Art Sirenengesang mit lang nachhallenden, atemberaubend echten Echoeffekten erfüllte das Raumschiff. Cliff hielt sich einen Moment lang die Ohren zu und griff dann wieder in die Steuerung.

»Diese Geräusche«, brüllte Vlare MacCloudeen mit aller Kraft, »waren auch zu hören, als FLAT EARTH oder Thalata verschwand.«

»Wie?« schrie Cliff zurück.

»Thalata verschwand! Wir waren am Vulkan!« schrie Vlare heiser und gestikulierte. Die schrillen, hohen Töne waren jetzt so laut, daß sie in den Ohren und im Körper zu schmerzen begannen.

»Ruhe!« kreischte Atan. »Ruhe!«

Mario winkte ab und stülpte sich die Kopfhörer über den Kopf. Cliff tat dasselbe. Dann brachte er die TWIN SISTER durch die letzten tausend Meter hinunter zur Oberfläche des Sumpfmeers, orientierte sich am Bild des Restlicht-Ortungsschirms und hielt den Diskus an der gleichen Stelle an, an der sie tagelang geschwebt waren.

Nach einer letzten, dramatischen Steigerung der Lautstärke verstummten die Kristalle nach und nach. Die Mitglieder der Crew nahmen die Hände von den Ohren, die Gesichter entspannten sich schlagartig. Nur Cliff sah, was wirklich vorfiel.

Wie gebannt blickte er auf das Bild, das sich auf einem Monitor bot. Er schaltete um und hatte ein deutliches Bild auf der Zentralen Platte direkt vor sich. Es war nur zweidimensional, aber sehr scharf.

Das Licht des zunehmenden, fast vollen Mondes lag über dem schwarzen Sumpf.

Mondlicht und Sternenlicht, durch komplizierte und energieaufwendige Geräte drastisch verstärkt, glänzten auch auf den nassen Rücken weidender und kämpfender Saurier in den flachen Teilen des Sumpfes.

Aber genau in dem Augenblick, als die Geräusche der Kristalle in den Laderäumen aufhörten, veränderten sich über einem großen Teil des Sumpfmeers die Lichtverhältnisse. Zwischen den Kristallen und dem kalottenähnlichen Ding dort drüben bestanden eindeutige Zusammenhänge. Anders war es nicht zu erklären.

Thalata war zurückgekehrt.
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Auch das zeigte das Mondlicht: Eine Art Brandungswelle bewegte sich über den Sumpf. Sie wirkte wie eine Welle, deren Lauf in Zeitlupe ablief. Die schwachen Linien auf dem breiigen Morast und die winzigen Wellen auf der Wasseroberfläche wurden zerrissen und lösten sich auf. Die Landmasse, deren Konturen Cliff sofort erkannt hatte, senkte sich mit einer wuchtigen, endgültigen Bewegung in den Sumpf. Eine Gruppe Saurier wurde begraben, und die langen Halme von Sumpfpflanzen zitterten in dem kurzen Stoß des anstürmenden Windes.

Cliff schaltete alle Landescheinwerfer auf einer Seite des Diskus an, steuerte sie aus und strahlte Thalata an.

»Eure Heimat, Thalata, ist wieder in discovery-time angekommen«, sagte er und blieb neben seinem Kommandosessel stehen. »Die Kristalle haben mit ihrer intensiven Musik die Landmasse begrüßt.«

Vlare und Cliff sahen sich an. Vlare biß auf seine Unterlippe und nickte mehrmals, ohne etwas zu antworten. Die mächtigen Lichtbalken der Scheinwerfer, etwa zwanzig Stück, strahlten parallel über den Sumpf und leuchteten einzelne Teile des Uferbereichs aus.

»Ich schlafe heute im Schiff«, brummte er. »Wenn ich darf.«

»Blödsinn«, sagte Cliff. »Wenn's nach mir ginge, dürftest du monatelang im Schiff nicht nur schlafen.«

»Morgen sehen wir uns Thalata genauer an!« meinte Hasso. »Und heute versuchen wir, die Angelegenheit in Ruhe zu besprechen.«

»Die Kristalle zwitscherten und blinkten, als die Insel verschwand«, fauchte der Raguer und trabte hinüber zu Vlare. »Sie blinkten und pfiffen, als Thalata wieder erschien. Vielleicht finden wir einen Weg zur Erde, der über CRAZY CASTLE und das Kosmische Gedächtnis führt.«

»Und sicherlich«, schloß Arlene und legte ihren Arm um Vlare, um ihn zu trösten, »wird das kosmische Inferno nicht vor morgen früh ausbrechen.«

Sie brauchten lange, um die traurige Stimmung wenigstens oberflächlich abzustreifen. Sie aßen, tranken eine Spur zuviel und landeten beim ersten Tageslicht auf der Landmasse. Vlare wies Cliff ein; die TWIN SISTER ging direkt am Strand oder Rand, über der Sanddüne, zwischen den Häusern und der abgewrackten alten ORION-LANCET in die Parkposition. Die Crew verließ das Schiff und wanderte teilweise verblüfft, teilweise etwas erleichtert, auf die Häuser zu. Die Erleichterung war bei ihnen allen gegeben, weil sie erkannten, daß Vlare und Glanskis sich hier hervorragend eingerichtet hatten. Dies war ein äußerlicher Eindruck; in Wirklichkeit sah es wohl ganz anders aus. Mario und Hasso schlenderten natürlich zuerst hinüber zur LANCET. Sie waren förmlich gerührt  dieses Dokument aus der guten alten ORION-Zeit ... Mario schwang sich über die Baumstämme ins Innere des Beiboots. Fünfzehn Sekunden vergingen, dann schrie Mario lachend aus einer der Öffnungen, die vorher von der Kuppel des Bullauges verschlossen gewesen war.

»Cliff! Helga! Arlene  das glaubt ihr nicht. Kommt herauf! Ich habe etwas derartig Verblüffendes entdeckt, daß der Tag gerettet ist. Kommt!«

Cliff, Helga und Atan rannten hinüber, kletterten hinauf und drängten sich in der kleinen Kabine zusammen.

Auf dem größten Bildschirm, den Vlare und Glanskis aus verständlichen Gründen nicht ausgebaut hatten, stand in hastig geschriebenen, aber gut lesbaren Lettern:



Habe keine andere Möglichkeit, Nachricht zu hinterlassen. Brian Hackler war hier! Ich habe das ORION-LANCET-Wrack sofort gesehen. Also leben die unerreichbaren, tüchtigen, mutigen und inzwischen historischen McLane-Freunde Commander Glanskis und Vlare MacCloudeen hier in den Häusern. Ich bestelle Grüße von Ihnen an Cliff und seine untadeligen Crewangehörigen! Es eilt, ich muß zurück, weil die Chefin de Ruyter und die Zeitversetzung der Landmassen drohen. Viel Glück, und vielleicht kann ich euch mal kennenlernen: B. Hackler, Stabschef von Admiralin L.d.R., Chef von T.R.A.V.

PS: Es gibt noch andere couragierte Terraner!



Cliff begann schallend zu lachen. Die anderen stimmten in sein dröhnendes Gelächter ein. Sie wußten, was dies bedeutete, und als Mario mit ausgestrecktem Finger geradeaus zeigte, sahen sie:

Über dem Bildschirm standen, exakt nebeneinander aufgereiht, die vier Schrauben, die das Typenschild gehalten hatten. Das Schild, dessen Fehlen durch die Löcher und den helleren, wenig verwitterten Umriß gekennzeichnet war, befand sich auf dem Instrumentensockel. Mario nahm die Schrauben und steckte sie ein.

»Unser Leben scheint wirklich aus einer Kette von Überraschungen zu bestehen. Und vor ein paar Tagen haben wir noch mit Big Canoe in der Sonne gelegen. He, Kenukai!« schrie Mario aus dem Bullaugenloch nach unten, »Canoe wird dich vermutlich verprügeln! Ich halte ihn zwar für klug, und er wird sich denken, daß du bei uns bist, aber er sorgt sich unter Garantie deinetwegen.«

Kenukai gab voller Selbstbewußtsein zurück:

»Wenn ich ihm sage, daß ich das Geheimnis der Storykristalle herausgefunden habe, wird er stolz auf mich sein.«

»Auf deine Frechheit kannst du schon heute stolz sein«, murmelte der Commander und kletterte mit den anderen aus der LANCET hinaus. Vlare fragte verständnislos:

»Wer ist dieser Hackler?«

Lachend erzählten sie ihm von der scheinbar ersten Dauerkontroverse zwischen ihnen und dem überkorrekten Major. Die Crew ließ sich durch die beiden Häuser führen, besichtigte das Labor und fing dann an, Nahrungsmittel, Ausrüstungsgegenstände und all jene Geräte auszuladen, die sie entbehren konnten. Sie würden es notfalls intern mit Keklos verrechnen. Ihr Beispiel schien Schule gemacht zu haben. Hasso brachte Hacklers Vorstoß auf einen Nenner. Irgendwann sagte er:

»Er schien ein hoffnungsloser Fall zu sein. Aber unsere Art, mit Vorgesetzten und kosmischen Gewalten umzugehen, hat wohl endgültig abgefärbt.«

Zunächst halfen sie Vlare und Glanskis, die Häuser und das Labor besser auszurüsten. Dann ließen sie sich die Insel zeigen und den Weg zu der Anlage unterhalb des Bauwerks aus Fels und glasartig verschmolzenen Steinmassen.

Einen Tag später rüsteten sie sich aus und drangen ins Labyrinth des Kosmischen Gedächtnisses vor. Helga und Kenukai waren bei Glanskis geblieben.



*



Vlare deutete nach vorn und richtete den Scheinwerferstrahl auf den Abschluß des Tunnels. »Bis hierher sind wir vorgedrungen. Hier fanden wir auch die Kugel, von der wir gesprochen haben; die Sache mit der Gürtelschnalle. Die Gesetzmäßigkeiten, nach denen der organische Computer die Energiefelder aufbaut und abschaltet, hatten wir noch nicht erforschen können.«

»Ohne Zweifel stehen wir wieder einer Einrichtung von Rudraja und Varunja gegenüber«, meinte Cliff. Die Crew trug Expeditionsschutzanzüge und war bewaffnet und wohlausgerüstet. Zum erstenmal sah Vlare das Labyrinth taghell ausgeleuchtet. Er war stets nur mit Fackeln oder primitiven Ölfunzeln vorgedrungen.

»Die Zeitingenieure von Vritru«, murmelte Vlare. »Ein Erbstück aus einer offensichtlich gefährlichen Vergangenheit.«

Hasso ging langsam weiter.

»Ein Kosmisches Gedächtnis soll es sein. Also muß es Informationen speichern. Wenn sie nicht allzusehr verborgen sind, sollten wir sie finden.«

»Wir bemühen uns«, antwortete Arlene. Zwischen feuchten und rauh bearbeiteten Wänden aus gewachsenem Fels drangen sie tiefer und tiefer ein. Es gab keine Geräusche außer ihren Schritten, dem Atem und den Gesprächen. Einmal kletterten sie über eine zusammengestürzte Mauer aus Steinquadern. Dann, ganz plötzlich, waren die Wände mit Metallrastern verkleidet. Zwanzig Schritte weiter befand sich im Boden eine mächtige, transparente Scheibe. Sie wischten Staub und Moder weg, leuchteten durch das Panzerglas und sahen, offensichtlich durch Energiefelder gestützt, eine schwammige, poröse Masse unter sich, die wie ein riesiger Muskel schwach pulsierte.

»Das muß ein Gedächtnis sein«, murmelte Atan. »Durch bloßes Anschauen werden wir wenig erfahren.«

Schweigend und vorsichtig gingen sie weiter. Je tiefer sie vordrangen  sie bewegten sich immer wieder um Ecken und beschrieben vermutlich einen spiralig angelegten Weg, der sie irgendwann zu einem Zentrum führen würde , desto wärmer, weniger schmutzig und weniger gespenstisch wirkten die uralten Anlagen. Und schließlich, eine Stunde später, fuhr vor ihnen knirschend und schleifend eine dicke Platte zur Seite. Dahinter zuckte und blitzte es kurz, dann erhellte sich die gesamte Decke eines Korridors, der in eine Halle überzuführen schien.

»Wir sind identifiziert worden«, sagte Cliff, aber als sie weiter eindrangen, hatte er die Hand an der Waffe.

ICH BIN DAS KOSMISCHE GEDÄCHTNIS.

Die Crew blieb ruckartig stehen, und jeder blickte sich um. Deutlich hatten sie diesen Satz gehört, ohne daß jemand gesprochen hätte. Also wieder einmal ein Fall von Varunja-Telepathie!

AUF MEINER EWIGEN WANDERUNG DURCH DIE ZEITEN HABE ICH GELERNT. IHR KENNT DAS RUDRAJA UND DAS VARUNJA. MIT EUCH KANN ICH, IN BEGRENZTEM UMFANG, KOMMUNIZIEREN.

»Hoffentlich in zufriedenstellendem Ausmaß«, sagte Cliff laut. »Wir haben tausend Fragen und suchen den Bremsschalter für Thalata.«

MICH ERSCHUF DAS VARUNJA. ICH WURDE VOR DEM ZUGRIFF DES RUDRAJA IN SICHERHEIT GEBRACHT. DER FEHLER DER ZEITINGENIEURE VON VRITRU WAR, MICH ZUM ZEITSCHWIMMER WERDEN ZU LASSEN. NUN SAMMLE ICH INFORMATIONEN UND MEDITIERE ÜBER DEN SINN DES UNIVERSUMS.

»Ein Kollege von uns, Hasso«, meinte Mario säuerlich. Auch Vlare verstand und begriff den Sinn der lautlosen Worte. Sie blieben an der Stelle stehen, an der der Gang in die runde Halle mündete.

ICH BIN DER EWIGE WANDERER DURCH DIE ZEITEN. BEI VIELEN MATERIALISATIONEN SAMMELTE ICH, WAS HIER FÜR DENJENIGEN AUSGESTELLT IST, DER DIE INFORMATION ABRUFT. IHR SEID NICHT DIE, DIE ABRUFEN.

Der Saal war sensationell eingerichtet. Hunderte oder Tausende von verschiedenen hohen Säulen, keine davon höher als eineinhalb Meter, teilweise in Gruppen, Reihen oder allein stehend, wuchsen nahtlos aus dem Boden hervor. Auf der waagerechten Schnittfläche befanden sich winzige Gegenstände. Darüber schwebten Dinge, die wie gläserne Linsen aussahen. Als Hasso näher heranging, sah er, daß es Kraftfelder waren. Sie vergrößerten optisch, was unter ihnen lag.

»Das ist das wahre Museum!« stieß Arlene hervor.

»Das ist die Beute von Tausenden der Manifestationen. Alles stammt von der Erde. Thalata reißt etwas mit sich, verkleinert es und stellt es hier aus«, sagte der Commander, nachdem er durch vier Linsen geblickt und ein Wikinger-Drachenschiff, einen rostigen Öltanker, ein Verkehrsflugzeug und drei winzige Flugzeuge erkannt hatte.

DAS IST RICHTIG. EIN SCHATZ VON INFORMATIONEN WARTET AUF DENJENIGEN, DER DEN WAHREN VARUNJA-KODE BESITZT UND SICH KLAR AUSWEIST.

Die Crew wanderte schweigend, gebannt und schließlich entsetzt  überwältigt durch dieses Museum. Unterseeboote waren ebenso ausgestellt, nicht länger als ein halber Finger, wie Raumschiffe unbekannter Sternenvölker, wie Gleiter, Segeljachten, Taucherstationen, Seeschiffe unbekannter barbarischer Völker, die einmal dieses Meer besegelt haben mochten, Frachtschiffe, Walfänger und Hausboote, und vermutlich umfaßte die Zeitspanne, in der Thalata dies alles gesammelt hatte, hunderte von Millionen Jahren!

»Das ist zuviel für mich!« flüsterte Arlene und blieb stehen. »Und wo«, erhob sie die Stimme und rief anklagend, »sind die Tausende und aber Tausende der lebenden Wesen, die mit all dem mitgerissen wurden?«

EUCH WERDEN DIESE FRAGEN NICHT BEANTWORTET. IHR HABT NICHT DEN WAHREN KODE. VIELLEICHT, WENN IHR IN EINIGEN EWIGKEITEN REIFER UND ERFAHRENER SEID. DANN STEHT EUCH DAS KOSMISCHE GEDÄCHTNIS MIT JEDER INFORMATION ZUR VERFÜGUNG.

Cliff und Vlare sahen auf einmal müde und verfallen aus. Der Commander wies mit schwer zu deutendem Gesichtsausdruck zum Ausgang.

»Wir gehen jetzt und fliegen zurück zur Erde«, sagte er in fast bösartigem Ton. »Eines Tages werden wir oder andere kommen und alle Rätsel entschlüsseln. Aber jetzt können wir den Menschen sagen, wohin alle diejenigen Schiffe und Transportmittel verschwunden sind, die im Bermuda-Dreieck verlorengingen. Vielleicht glückt es euch, das Kosmische Gedächtnis zu weitergehenden Geständnissen zu zwingen, Vlare.«

»Ich bezweifle es!« bekannte der Freund. Drei Stunden später trafen sie beim Schiff und der Minisiedlung ein und waren weniger von dem langen Weg als von den Erkenntnissen erschöpft.

Jetzt lag das Schwerste vor ihnen: der Abschied.
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Ein Essen in Vlares Haus. Dutzende von Öllampen. Gläser, die teuersten Speisen und Getränke aus Keklos' großzügig bestückten Magazinen. Lachen und tiefernste Gespräche. Eine neue Durchmusterung des Schiffes und ein Berg von Ausrüstungsgegenständen und Nahrungsmitteln. Musik, die kleine Tiere neugierig machte und anlockte. Die tapferen Versuche, den tiefen Schmerz des Abschieds zu überwinden. Das endlose Zögern, ins Schiff zurückzugehen. Dann der Start, die blinkenden Landescheinwerfer, die letzten Funkkontakte. Schließlich der Weltraum, die Eintönigkeit des Fluges, die Temporalbrücke und der erneute Anflug zur Erde. Die Landung in Basis 104.

Die Last dieser Erinnerungen machte sie schweigsam.

Sie verließen das Schiff und stießen bereits im ersten Raum hinter der Schleuse auf das vollständig angetretene Empfangskommando. Alle waren sie hier, von Han Tsu-Gol angefangen bis zu Amadia Oriano. Und alle wunderten sich über die ernsten, fast traurigen Gesichter.

Cliff blieb vor Han Tsu-Gol stehen, schüttelte dessen Hand und sagte:

»In einigen Tagen werden wir zusammen feiern. Die Crew geht jetzt still auseinander. Ich komme mit Ihnen und berichte alles. Fragen Sie mich bitte jetzt nicht, warum wir so niedergeschlagen sind. Einverstanden?«

Han Tsu-Gol bewies, daß er wirklich »einer der feinsten Burschen« war, die dieser verdammte Planet hervorgebracht hat, wie Cliff später sagte. Er nahm Cliff und Arlene, die sich nach sekundenlangem Zögern anschloß, beim Arm und verschwand mit ihnen in seinem Büro. Nur Hackler, Leandra de Ruyter und Keklos Astiriakos waren dabei, als Cliff alles berichtete, was sie erlebt hatten. Er wußte, daß jetzt Hasso besser bei Xernona, Helga bei Basil A., Atan besser bei Amadia aufgehoben war als hier. Er selbst unterzog sich der schmerzlichen Prozedur der Berichterstattung.

Er war fast fertig, als Marcka Daleonard hereinkam und sich schweigend setzte. Leandra hatte bisher kein Wort gesagt, aber sie brachte eine Flasche und Gläser und versuchte auf diese Art, den Commander und seine Freundin zu überzeugen, daß sie alle nicht die Drehung des Planeten aufhalten konnten.

Schließlich sagte Marcka:

»Wir haben mit TECOM und unserem GSD-Labor eine gründliche Analyse der Kristalle durchgeführt. Mario sagte mir den Kode, mit dem die Informationen abzurufen sind. Das Ergebnis wird Herrn Astiriakos senior sehr freuen.«

Keklos sagte, daß er nichts anderes erwartet hatte. Und dann fügte er hinzu:

»Wegen der Ausrüstung, die Sie Ihren Freunden überlassen haben  vergessen Sie's sofort. Ich bitte Sie darum, Cliff.«

»Danke!« sagte Cliff knapp. Mit einem langen Blick versicherten sie sich des gegenseitigen Einverständnisses. Marcka berichtete begeistert:

»Die Kristalle erzählen geradezu faszinierende Geschichten. Alles, was Sie herausfanden, Commander, trifft voll zu und wird noch übertroffen. Die Stories sind spannend und fesselnd, sie bieten, auf den Bildschirmen und über die größeren technischen Möglichkeiten des TECOM-Zentrums abgespielt, geradezu unglaubliche Erlebnisse. Die Geschichten sind psychosozialhygienisch, also unaufdringlich belehrend, von überzeugender, weil kaum spürbarer Moral, sie wirken auf jeden Zuschauer individuell, und darüber hinaus vermitteln sie überaus reiches Wissen. Starten Sie weitere Schiffe mit Abbaugeräten und entsprechenden Mannschaften, Keklos!«

Der Reeder nickte.

»In wenigen Stunden sind sie unterwegs. Ich werde mir gestatten, gewisse Waren und andere Dinge mitzunehmen, die Vlare und Glanskis gebrauchen können, Cliff.«

Cliff nickte; er hatte gewußt, daß Keklos mit den Kristallen abermals ein Vermögen machen würde.

Er deutete auf Hackler, der sich ebenfalls jeglichen Kommentars enthalten hatte. Mit traurigem Lächeln sagte Cliff:

»Mario wird Ihnen aus den vier Schrauben des LANCET-Schildes vergoldete Manschettenknöpfe oder Ohrringe machen lassen. Ich persönlich verpflichte mich, Ihre Zeche für einen mittleren Galaabend zu zahlen. Klar?«

Hackler deutete eine Ehrenbezeigung an und sagte:

»Klar. Freue mich schon darauf.«

Cliff nahm Arlenes Hand, stand auf und verbeugte sich knapp. Dann sagte er in durchaus glaubwürdigem Tonfall:

»Wir gehen auch. Es braucht seine Zeit, mit dem Erlebten fertig zu werden. Man findet Freunde nicht oft, und noch seltener verliert man sie drei Tage später wieder. In absehbarer Zeit finden Sie alle uns wieder bereit zum nächsten Abenteuer. Bis dann.«

Er verabschiedete sich und ging.

Als Arlene und er die oberste Terrasse des Wohnturms betraten, es war spät in dieser Nacht, sahen sie weit draußen auf dem Wasser des Carpentaria-Golfes die Positionslichter von Regattabooten. Sie wußten, daß Vlare und Glanskis von ihren Häusern aus ebenfalls das Meer oder ein Sumpfmeer sahen. Aber dort gab es keine Lichter. Nur das erdrückende Schweigen einer Einsamkeit, die kaum zu durchbrechen war.



ENDE



Ops/images/cover.jpg
DM 1,60 Nr.412 /96

RION

Ein neuer Roman der Serie Raumpatrouille

[ ) | |
e P Phm —— -
o : wd .uﬁ.' }»'-

s
\}

Osterreich S 13, Schweiz sfr 1,80 italien L 700 Luxemb.frs 26~ Belg. frs 26~ Frankr. 4~ Niederl. hfl 2~ Span. Ptas 75—





Ops/images/img2.jpg





Ops/images/img1.jpg





